fr Abonnementspreis 
*. Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 
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n Ausgabe 
lie 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


* vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
. et auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


M. Dukes in 


290. 


Sonntag den 1. Dezember 1893. 


XI. Jahrg. 


Albonnements⸗Einladung. 


ez njere geehrten auswärtigen Abonementen und Alle, die 

- 19 werden wollen, erſuchen wir ergebenft: auf die „Thorner 
N Felle“ recht bald abonniren zu wollen. 

1 wi onntag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und find 

1 N nur dann in der Lage, unſeren alten und den neuhinzu⸗ 

1 95 ommenen Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem 

n uſtrirten Sonntagsblatt“ rechtzeitig und ohne Unterbrechung 

2 Muftellen, wenn fie mehrere Tage vor Ablauf des Quartals 


| i b ihren Poſtämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 
99 en. Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark. 

% Expedition der „Thorner Preſſe“ 
25 Thorn Katharinenſtraße I. 
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e I Lin Nachwort zum rumäniſchen Handelsvertrage, 
8 de Seoifer Beziehung auch ein Vorwort zum ruſſiſchen, kann 
1 die onnerftage-Sigung des Reichstage genannt werden. Durch 
8 8 im übrigen ſalbungsvole Rede des nationalliberalen 
N 0 laatsmannes“ Herrn von Bennigſen am vorigen Tage war 
2 nd Freiherr von Manteuffel zunächſt zu einer Abwehr ge 
EN auge worden, die zu einer neuen landwirthſchaftlichen Debatte 
. fc aß gab. Daß dieſe Abwehr „ſaß“, braucht nicht erſt ver⸗ 
2 ae zu werden, Herr von Bennigſen hat darüber ſeldſt 
| — wenngleich die natlonalliberale Preſſe ihren Helden mit 
Iafe, Gloriole umgeben aus dieſem Kampfe hervorgehen zu 
| en bemüht iſt. Der konſervative Führer ließ ſich die Ges 
0 denheit natürlich nicht entgehen, auch mit den übrigen Gegnern 
7 „Agratier“ eine Schlußabrechnung vorzunehmen. Wir rathen 
kin Geſinnungsgenoſſen dringend, dieſe Rebe ſowie die Vor⸗ 
Pr de der ihm folgenden Herren Dr. Kropatſchek und Graf zu 
mburg⸗Stirum im Stenogramm nachzuleſen, die Lektüre wird 
* ſicher Genuß bereiten. Herr Dr. Kropatſchek, der aus⸗ 
5 lich ſich als „Agrarier“ aber als ein folder „ohne Ar und 
| Nr einführte, wies auf das nachdrücklichſte und oft mit 
 gtliger Ironte die verſchiedenen „Irrthümer“ zurück, die im 
ra ven de der letzten Debatten den Reglerungsvertretern ſowohl wie 
ern „Stützen“ untergelanfen waren. „Wir hören ja — fo 
nut erte der genannte konſervative Abgeordnete — vom Bundes⸗ 
3 cc aus die [tebenswürdigſten und freundlichſten Worte 
er die Bedeutung der Landwirthſchaft, aber das Fazit bleibt 
76 900 immer daſſelbe. Es kann nicht bestritten werden, daß die 
Bi timdelöverträge, die jetzt abgeſchloſſen find und noch werden 
8 nen, alle abgeſchloſſen werden im Intereſſe der Gewerbe, der 
m Ohbetriebe und auf Koſten der Landwirthſchaft.“ Und dieſe 
in E* Darſtellung gewiſſetmaßen ergänzend, äußerte Herr Graf 
00 imburg⸗Stirum, und die Rechte beſtätigte feine ſchlagfertigen 
{ fahrn : „Der Herr Reichskanzler hat uns in der langen Aus: 
kung, die er gemacht hat, erſtens bewieſen, daß er der Mann 
et mit der Sache (der Valutafrage) zu thun hat, und 
in ens hat er bewleſen, daß er nicht geſonnen, irgend etwas 
gen Nerem Sinne zu thun.“ Mit feiner Ironie bemerkte der 
h . konſervative Wortführer im Eingang feiner Rede, wie 
ü Denn Atbig es ſei, daß die „agrariſchen“ Redner fo oft „miß⸗ 
anden“ würden, wenn aus dieſem Mißverſtändniß ein Effekt 
werden könne. So berichtigte Herr Graf zu Limburg⸗ 


In der Schule des Lebens. 


2 Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
* (Nachdruck verboten.) 


* (41. Fortſetzung.) 
1 XV. 
I n ihrem traulichen Zimmer ſaß die Oberin in lebhaftem 
l dc dach mit Marie. Es war dem jungen Mädchen ganz unmög⸗ 

1 dor den klugen Augen der würdigen Dame ihre Empfin⸗ 

5 able ganz zu verbergen, und forſchend blickte dieſe in das 

wende Geſicht, das ihr jugendlich rofig erſchien, wie fie es 

Acht geſehen. 

„ ‚el, ei, Schweſter Marie,“ ſagte fie ſcherzend, indem fie 
Tan leicht mit dem erhobenen Finger drohte, „es könnte uns 
denn inen, daß Ihnen der Abſchled fo leicht wird. Haben wir 
Beni, N den fünf Jahren ſo gar nicht vermocht, Ihr Herz ein 

an unſer Haus zu feſſeln?“ 
Arie ſah erſchrocken in das Geſicht der Sprechenden. 
fe ber dalten Sie mich nicht für undankdar, Frau Oberin,“ bat 
 Nmedli. „Niemals könnte ich vergeſſen, daß ich hier in 
diefeg b Zeit eine Heimat fand. Wenn ich reifer und beſſer 

2 Waben e verlaſſe — und ich hoffe, daß ich es thue — ſo 

dener ich es zunächſt Ihnen, verehrte Frau, und dem Beiſpiel 


70 


a wein Mitſchweſtern, der guten und heilfamen Zucht biefes Ge⸗ 
13 wider dene Aber es iſt die alte Heimat, in die ich nach Jahren 
es „zurückkehren ſoll — und ich habe Ihnen auch noch nicht 
hier Var Sie ercöthete heiß und ſah ſehr lieblich aus in 
rrung. 
„Ah.“ erwiderte die Oberin geſpannt, „Sie haben mir 
anzuvertrauen?“ 


damit & {ft noch ein Geheimniß, aber Sie ſollen es wiſſen, 
13 abe ie mich nicht mißverſtehen,“ ſagte Marie leiſe. 
5 mic verlobt.“ 


* „Verlobt!“ rief die Oberin Überraſcht, „doch nicht etwa —“ 


1 


Stirum auch verſchiedene der vielen „Irrthümer“ des Neichs⸗ 
kanzlers und unter dieſen ſeine „irrige“ Auffaſſung von dem 
angeblich durch die Konſervativen verlaſſenen Grundſatze: Auto⸗ 
rität nicht Majorität. „Ich bin — ſo lauteten die Ausführun⸗ 
gen des konſervativen Wortführers — auch der Meinung, daß 
Autorität und nicht Majorität ſein ſoll, und ich habe in meinem 
politiſchen Leben es ſchmerzlich empfunden, wenn ich nicht mehr 
in der Lage bin, in wichtigen Fragen der Autorität des Re⸗ 
gierungstiſches zu folgen. Jahrelang habe ich das gethan, ſodaß 
mir von vielen Seiten der Vorwurf gemacht iſt, ich wäre ein 
unbedingter Regierungsmann. Aber, m. H., das war damals, 
wo man in allen großen Sachen folgen und in den kleinen mit⸗ 
gehen konnte. M. H., wenn eine große Autorität an der Stelle 
der Regierung ſteht, dann iſt das eine Macht, ein Kapital im 
Lande, das garnicht hoch genug zu ſchätzen iſt. Aber, m. H., 
ich mache darauf aufmerkſam, zur Autorität kann man nicht 
durch ein Patent ernannt werden. In die Autorität wächſt man 
hinein durch eine lange ſchwierige Thätigkeit.“ 

Folitiſche Tagesſchau. 

Der rumäniſche Vertrag iſt auch in dritter Leſung 
angenommen, mit einer überaus ſchwachen Mehrheit zwar; 
allein das hindert nicht, daß der Vertrag in Kraft treten wird. 
Ob die Regierung fih ihres „Sieges“ wirklich freuen wird? 
Wir möchten daran zweifeln, dazu find insbeſondere die Sieges⸗ 
bulletins in den Organen der „Kerntruppen für die Handels⸗ 
verträge“ nicht angethan. So ſchreibt die „Freifinnige Ztg.“: 
„Die „Reichsfeinde“ dagegen ſtimmten in allen Fraktionen ge⸗ 
ſchloſſen.“ In ähnlichem Sinne läßt ſich der „Vorwärts“ hören: 
„Es war alſo eine Majorität von Reichsfeinden, mit der die 
Regierung heute ſiegte, und der Humor an der Sache iſt, daß 
als Hauptredner für dieſe Majorität Herr von Bennigſen zu 
Felde zog.“ 

Jetzt bringt der Stuttgarter „Beobachter“, das Organ der 
württembergiſchen Demokratie, aus deren Mitte die Konflikte 
Fabeln beſonders eifrig verbreitet worden, die Mittheilung, es 
ſei die Abänderung der Militärkon vention bis 
auf günſtigere Zeiten „zurückgelegt.“ Natürlich iſt das nur eine 
Form, in welcher man zugeſtehen muß, daß keine Abänderung 
der Mllitärkonvention geplant iſt. Die Stabsoffiziere des 
württembergiſchen Korps, jo fügt das Blatt hinzu, würden künftig 
mit den preußiſchen „rouliren.“ Mit anderen Worten, es 
handelt ſich nur lediglich um die Abſicht verſtärkter Kommandi⸗ 
rung württembergiſcher Offiziere nach Preußen und preußiſcher 
nach Württemberg. 
| Die Börſenenquete⸗Kommiſſion hat be 

kanntlich auf Anregung des Profeſſors Schmoller nach gewiſſen 
| Richtungen hin über den Börſenverkehr ftatiftifhe Erhebungen 

angeſtellt. Wie die „Poſt“ nun hört, if deren Ergebniß nach 
vielen Richtungen hin jo bedeutſam, daß die Kommiſſion auf 
1 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


Antrag der Herren Graf Arnim und Schmoller neben zahl⸗ 
reichen ſonſtigen, theilweiſe tief eingreifenden Vorſchlägen in 
ihrem Bericht die Regierung erſucht hat, dieſe Erhebungen unter 
der Leitung des Reichsamts des Innern, das die Centralſtelle 
für Reichsbörſen⸗Angelegenheiten bildet, zu vervollſtändigen und 
dauernd fortzuführen. Beſtem Vernehmen nach ſei übrigens bei 
nn 2 ll UL 2 
mit dem Herrn Pfarrer, hatte fie jagen wollen, aber Marie fiel 
ihr in das Wort.: f 

„Mit Hans Eckebrecht von Herzberg.“ 

Es war in der That eine große Ueberraſchung für die alte 
Dame, denn es war ihrem Gedächtniß völlig entfallen, gehört 
zu haben, daß eine frühere Beziehung zwiſchen Marie und dem 
jungen Arzt beſtanden, und ſie wußte nicht, daß er bei Frau 
von Berneck verkehrte. Sie hielt den kleinen Arno für einen 
Patienten des Dr. Landgraf. Aber herzlich und aufrichtig war 
ihre Freude über dies unerwartete Ereigniß, denn ſie, die feine 
Menſchenkennerin, hatte in dem jungen Mann die gute und vor. 
nehme Natur erkannt, und warm waren die Glückwünſche, welche 
ſie der erröthenden Braut ausſprach. Sie waren noch in eifriger 
Unterhaltung — denn auch für die Oberin eines Krankenhauſes 
haben die Worte: Verlobung und Hochzeit einen ſchönen Klang 
— als an die Thür geklopft wurde, und auf die Einladung der 
alten Dame Pfarrer Salfeld in das Zimmer trat. 

Bei Mariens Anblick zögerte er kaum merklich, dann näherte 
er ſich grüßend den beiden Damen. Das junge Mädchen hatte 
ſich erhoben und die Frau Oberin ſagte unbefangen: 

„Sie kommen gerade rechtzeitig von Ihrer Reiſe zurück, 
Herr Pfarrer, um Schweſter Marie Lebewohl zu ſagen. Sie 
will uns verlaſſen.“ 

Das bleiche, hagere Geſicht des Geiſtlichen verrieth durch 
kein eng einer Muskel, ob ihm dieſe Nachricht lieb oder 

leid ſei. 
| „Um Ihren Beruf aufzugeben, Schweſter Marte?“ fragte 
| er ernſt. „Ich hatte das erwartet. 

„Nun, dann haben Sie doch ein feineres Ahnungsvermögen 


als ich, Herr Pfarrer,“ meinte die Oberin, „mir kam der Ent⸗ 


ſchluß der Schweſter ganz überraſchend.“ 
„Ich denke zunächſt in meine Heimat zurückzukehren, als 


„Ich Hüterin meines kleinen Patienten,“ beeilte ſich Marie zu be: 


merken. 
0 „Der Abſchied wird Ihnen nicht ſchwer, wie ich ſehe,“ 


den zahlreichen und außerordentlich ſchwierigen juriſtiſchen, volks⸗ 
wirthſchaftlichen und börſentechniſchen Fragen, die bei der Börſen⸗ 
reform in einandergreifen, an die Fertigſtellung eines Geſetz⸗ 
entwurfs früheſtens vor Jahresfriſt nicht zu denken. 

Im Wiener Gemeindersthe wurde von zwei jü⸗ 
diſchen Stadtverordneten in der vorgeſtrigen Sitzung die Inter⸗ 
pellation geſtellt, wieſo der Bürgermeiſter der Stadt Wien dem 
Verein „Chriſtliche Familie“ die Volkshalle zur Abhaltung einer 
chriſtlichen Frauen⸗Verſammlung habe gewähren können, da durch 
dieſen Verein die Intereſſen der jüdiſchen Geſchäftsleute ge⸗ 
ſchädigt würden. Es liegt in dieſer Anrempelung der überwie⸗ 
gendſten Mehrheit der chriſtlichen Bevölkerung Wiens ein ſolches 
Uebermaß von Ueberhebung und Herrſchſucht der Wiener Juden⸗ 
ſchaft, daß ſogar der zum erſtem Male präſidirende, wiederge⸗ 
wählte Bürgermeiſter Dr. Prix ſich gezwungen ſah, dieſelbe ab⸗ 
lehnend zu behandeln. 

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat fih das ttalie- 
niſche Kabinet nunmehr in folgender Zuſammenſetzung 
konſtituirt: Crispi, Vorſitz und Inneres; Baron Albert Blanc, 
Auswärtiges; Calenda, Juſtiz; Sonnino, Finanzen und inter⸗ 
imiſtiſch Schatz; Saracco, öffentliche Arbeiten; Mocennt, Krieg; 
Morin, Marine; Baccelli, Unterricht; Boſellt, Ackerbau; Ferraris, 
Poſt und Telegraphen. Nachmittags 3 Uhr werden die Miniſter 
den Eid in die Hände des Königs ablegen. 5 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Shanghai vom geſtrigen Tage iſt die Angelegenheit be⸗ 
treffend die Ermordung der beiden ſchwediſchen Miſſionare 
Wikholm und Jobannſſon in Sungpu durch den ſchwediſchen 
Generalkonſul Bork auf Grund eines Uebereinkommens, ähnlich 
dem 1891 nach den Metzeleien von Wuſueh geſchloſſenen, 
geregelt worden. Danach zahlt China eine Entſchädigung von 
40 000 Dollars. 


Heutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 15. Dezember. 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Handelsver⸗ 
träge mit Spanien, Rumänien und Serbien. 
Dazu liegt folgende, von der Kommiſſion e Reſolution vor: 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 1) beim Abſchluß von Han ⸗ 
delsverträgen oder im Anſchluß an ſolche auf Vereinbarung von Schieds⸗ 


en Bedacht zu nehmen; 2) auf die Erlangung einer für die Kultur⸗ 
ftaaten gemeinſamen Regelung des Währungsſyſtems, des Börſenweſens 
und der Arbeiterſchutzgeſetzgebung Bedacht zu nehmen. 

Abg. Graf Bismarck⸗Schönhauſen: Bei der großen Zahl der⸗ 
jenigen, welche bei der Abſtimmung in der zweiten Leſung fehlten, iſt 
eine Verſchiebung immer noch möglich. Man hat die Empfindung, daß 
die Bahnen der bisherigen Wirthſchaftspolitik verlaſſen werden. Ver⸗ 
ſchiedene Aeußerungen des Reichskanzlers hier und an anderen Stellen 
laſſen den Rückſchluß zu, daß der Reichskanzler ein eifriger Schüler der 
Freihändler geworden iſt. (Abg. Rickert: Leider nein!) Ein Fortgehen 
auf der neuen Bahn wäre auch deshalb zu bedauern, weil damit ein 
Keil zwiſchen die beiden großen Produktlonsgebiete hinein getrieben 
würde. Die Verbindung zwiſchen beiden aufrecht zu erhalten, müſſen 
wir alle wünſchen, da ſie uns viel Segen gebracht hat. r möchte den 
Herren Stumm und Kardorff, als den hervorragendſten Vertretern der 
beiden Produktionsgebiete, ins Stammbuch ſchreiben: „Stumm und 
Kardorff Hand in Hand, alles ſonſt aus Rand und Band.“ (Heiterkeit.) 
Die Landwirthſchaft würde für ihre Arbeiter gern mehr thun, wenn ſie 
könnte; aber woher nehmen und nicht ftehlen. (Widerſpruch.) Sehen 
Sie ſich doch die Einkommenſteuerliſten an. Gerade der kleinere Beſitzer 
iſt am ſchlimmſten daran. Der größere kann ſich ſchon länger halten. 
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entgegnete Pfarrer Saalfeld, in die glänzenden Augen des jungen 

Mädchens blickend. 

„Ich habe meinen Pflegevater ſeit vier Jahren nicht ge⸗ 
ſehen,“ ſagte Marie leiſe, indem fie dieſe verrätheriſchen Augen 
ſenkte. „Bin ich zu tabeln, daß ich jo große Sehnſucht nach 
ihm empfinde?“ 

„Nein, ich verſtehe Sie vollkommen, liebes Kind,“ begütigte 
die Oberin, „und auch der Herr Pfarrer meint es nicht ſo ſtreng, 
als es den Anſchein hat.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Unterhaltung durch den 
Eintritt einer Schweſter unterbrochen, welche die Oberin abzu⸗ 

| rufen kam. Dieſe verließ raſch das Zimmer, Marien bedeutend, 

| 


fie hier zu erwarten. Ueberhäuft mit Geſchäften, mochte fie vers 


geſſen haben, daß ein Alleinſein für die Beiden peinlich fein 


mußte. Es entſtand denn auch eine Pauſe in der Unterhaltung, 
welche, da der Geiſtliche keine Miene machte ſie zu brechen, von 
Marie dadurch beendet wurde, daß fie in warmem Tone ſagte: 
„Ich wünſchte von Herzen, Herr Pfarrer, daß auch Sie 
mir ein freundliches Andenken bewahrten, aber ich fürchte, ich 
habe wenig gethan, um es verdienen.“ 
Er ſah ſie mit einem raſchen Blick forſchend an, indeß 
mochte er nichts in dem Ausdruck ihres Gefichts finden, was 
ſeine noch immer ſtill gehegten Hoffnungen ermuthigte und er 
entgegnete nicht ohne Bitterkeit: 
| „Sie find ſehr gütig, Schweſter Marie, jetzt in der letzten 
Stunde einen Werth auf meine gute Meinung zu legen, die 
Ihnen bisher gleichgültig genug geweſen iſt.“ 
„Aber Herr Pfarrer!“ rief Marie vorwurfsvoll. 
| Er ſtrich ſich mit der Hand langſam über die Stirn durch 
das lange wellige Haar. 
„Verzeihen Sie mir, ich ſollte das jetzt nicht geſagt haben 
in der Stunde des Abſchieds,“ ſagte er mit einem traurigen 
Lächeln, „denn ich wünſche Ihnen alles Gute für Ihr ferneres 


Leben.“ 
b (Fortſetzung folgt.) 
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1 über alle aus dieſen Verträgen etwa entſpringende Streitig⸗ 
eit 


Es handelt ſich auch nicht darum, daß ſich der eine oder der andere Be⸗ 
figer nicht halten kann; es handelt ſich um die Entwerthung von Grund 
und Boden, und damit um einen Rückgang des Nationalvermögens. 
Ueber die Währungsfrage will ich nicht ſprechen, und nur das kurze 
Axiom erwähnen: die Becke wird uns zu kurz werden. Die Stärkung 
der Landwirthſchaft liegt auch im Intereſſe der Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie. Ei felber habe von Bauern jagen hören: Ja, was ſollen 
wir thun? Niemand tritt für uns ein. Die Sozialdemokraten find noch 
die einzigen, die Courage haben, für ihre Intereſſen einzutreten. Wir 
müſſen die Landwirthſchaft in den Stand ſetzen, beſſere Löhne zu zahlen, 
wenn nicht der Oſten entvölkert und das ſlawiſche Element dort nach⸗ 
rücken ſoll. Wir hätten erſt unſere Tarife erhöhen ſollen. Daß man 
die Verträge nur abgeſchloſſen habe, um der Landwirthſchaft den niedrigen 
Zoll von 3½ Mk. auf zehn Jahre zu ſichern, iſt doch nicht anzunehmen; 
es kann ja eine Regierung aus den Reihen der Linken kommen, wir 
man ſich dann noch für gebunden erachten? Der Abſchluß der Verträge 
auf eine ſo lange Reihe von Jahren iſt mit Rückſicht auf die Währungs⸗ 
verhältniſſe bedenklich. Es iſt in dieſer Hinſicht nur auf die Erfahrungen 
in Italien hinzuweiſen. Man möge die Verträge nur auf ein Jahr 
abſchließen. Ich habe auch kein rechtes Vertrauen zu dem Kontrol⸗ 
apparat, den wir in Rumänien zur Verhinderung der Einſchmuggelung 
ruſſiſchen Getreides eingeſetzt haben. Wenn wir noch einen Appell an 
die Wählerſchaft hätten, ich glaube, wir würden noch mehr Agrarier 
hier herein bekommen. (Zuſtimmung rechts.) Das Anſehen des deutſchen 
Reiches kann durch Ablehnung einer Regierungsvorlage nicht leiden; wo 
es ſich um das Anſehen des deutſchen Reiches handle, würden wir alle 
zuſammenſtehen. Die nothwendige Konſequenz der Annahme dieſer Ber⸗ 
träge ift die Annahme des ruſſiſchen Vertrags, trotz der gegentheiligen 
Berfiherung des Staatsſekretärs. Exemplifiziren wir nicht auf England, 
wo die Verhältniſſe anders liegen, halten wir uns an das, was uns 
unſer Boden bietet, halten wir unſere Landwirthſchaft aufrecht. Die 
a iſt der inländiſche Abſatz. Halten wir es mit dem Worte des 
ichters: Ans Vaterland, ans theure ſchließ dich an — das halte feſt 
mit deinem ganzen Herzen! (Lebhafter Beifall rechts, Widerſpruch links.) 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall will auf die Eventualiät einer 
Auflöfung des Reichstags nicht eingehen, da er überzeugt ſei, daß der⸗ 
ſelbe die drei Verträge auch heute annehmen werde, womit er allerdings 
dem Anſehen des Reichs wie dem Reichstag am beſten diene. Ein Ein⸗ 
bruch in das Zollſyſtem von 1879/80 liege den verbündeten Regierungen 
vollſtändig fern. In den Ausführungen des Vorredners über die Land⸗ 
wirthſchaft vermiſſe er den Nachweis, daß die Verträge der Landwirth⸗ 
ſchaft Schaden bringen würden. Die Verträge nur auf ein Jahr abzu⸗ 
schließen, wäre ein abſonderliches Verlangen; wäre doch gerade die 
Stabilität der Zweck der Verträge überhaupt. Er müſſe Kr ete 
daß diefe Verträge an ſich und ohne Rückſicht auf andere zu beurtheilen 


eien. 
I Abg. Beckh (freif. Volksp.) tritt den Ausführungen entgegen, 
welche in den letzten Tagen gegen die Handelsverträge vorgebracht 
wurden. Wor das allgemeine Intereſſe ins Auge faſſe, müſſe die Ver⸗ 
träge annehmen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): 


| 
| 
| 
| 


Wenn der rumäniſche Handelsvertrag 


angenommen werde, ſo würden die ruſſiſchen — noch zurück⸗ 


haltender in ihren Konzeſſionen werden und der ruſſiſche Vertrag werde 
noch ſchlechter ausfallen. Er halte die Ablehnung des ruſſiſchen Ver⸗ 
trages nicht für ſo unzweifelhaft, wie einige andere. Wenn der Abg. 
Dr. Lieber geſagt habe, daß er ſich für den ruſſiſchen Vertrag nicht ge⸗ 
bunden halte, 5 { 
wollen zur Erheiterung feiner Wähler. (Heiterkeit. 
Buol erklart den Ausdruck für unparlamentariſch.) Er glaube, daß 
der Abg. Dr. Lieber einfach für den ruſſiſchen Vertrag ſtimmen werde. 
Die Haltung der Polen veranlaſſe ihn ji der Annahme, daß bei der 


o habe er damit wohl nur einige Luftſprünge machen 


Vizepräsident von wurden zur Kenntniß genommen. 


Nothlage der Landwirthſchaft in den po niſchen Landestheilen die Zu⸗ 


ſtimmung der polniſchen Fraktion zu den Handels vertragen nur auf 
politiſche Motive zurückzuführen ſei. Auffallend ſei es nun, daß die 
„Freiſinnige Zeitung“ die Mittheilung von Konzeſſionen bez. des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts gebracht, wovon der 
blewski vom Reichskanzler vertraulich benachrichtigt ſei. Er erwarte eine 
ſofortige Erklärung vom Regierungstiſch über jene Notiz. Sein Antrag, 
die Verträge nur auf ein Jahr abzuſchließen, und zwar ſo, daß ſie nach 
Ablauf des Jahres ftillſchweigend fertdauern, wenn keine rechtzeitige 
Kündigung erfol t ſei, enthalte nichts neues und entſpreche nur dem, 
was Oeſterreich Rumänien gegenüber gethan habe. Daß ſein Antrag 
abgelehnt werden würde, wiſſe er, aber das könne ihn nicht abhalten, 
ſeiner Ueberzeugung zu folgen. Er richte an den Reichskanzler die 
Bitte, dem Antrage 1 eine wohlwollende Haltung einzunehmen. 
Hier könne er ſein Wohlwollen für die Landwirthſchaft beweiſen. 

Abg. 
die für Son urſprünglich wegen des rumäniſchen Handelsvertrages be⸗ 
ſtanden hätten, ſich als unbegründet erwieſen hätten. 

Abg. v. Kardorff (freifonf.) tritt beſonders der Erklärung des 
Reichskanzlers entgegen, daß er und der Reichstag im allgemeinen in 
den landwirthſchaftlichen Dingen nicht kompetent ſeien. Fürſt Bismarck 


rzbiſchof Dr. v. Sta⸗ h 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „N. A. Z.“ erfährt, 


den Reichskanzler Grafen von Caprivi und den Staatsſekretalr 
Freiherrn von Marſchall auf telegraphiſchem Wege beglückwünſcht 
und gleichzeitig ſeine Genugthuung über die geſchickte Vertheidi⸗ 
gung der Handelsverträge vom Regierungstiſche ausgeſprochen. 

— Außer dem 25 jährigen Militärjubiläum, das Seine 
Majeſtät der Kaiſer am 27. Januar kommenden Jahres feiern 
kann, kann der oberſte Kriegsherr im Jahre 1894 noch einen 
zweiten militäriſchen Jubeltag begehen und zwar am 11. Sep⸗ 
tember die 25. Wiederkehr des Tages, an welchem er 1869 
à la suite des Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. pommerſches) Nr. 2 geſtellt wurde. 

— Als Zeitpunkt für die geplanten großen Winterübungen 
des Gardekorps ſoll nach einer militäriſchen Korreſpondenz Mitte 
Februar in Ausſicht genommen ſein. Ein beſtimmter Tag ſoll 
vorher nicht angegeben werden, man ſpricht vielmehr in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen von einer Alarmirung ſämmtlicher Garniſonen 
des Gardekorps. Es verlautet ferner, daß der Kaiſer, der die 
Uebungen perſönlich leiten wird, beabſichtige, mehrere Fürſtlich⸗ 
keiten zur Theilnahme einzuladen. In der Nähe von Branden⸗ 
burg wird ein großes nächtliches Biwak ſämmtlicher Truppen 
ftattfinden, am Tage darauf wahrſcheinlich das entſcheidende 


geweſen war. 

— Der „Staats⸗Anzeiger für Württemberg“ veröffentlicht 
die Ernennung des Stadtraths Piſchek zum Miniſter des Innern. 

— Der Gouverneur von Kamerun, von Zimmerer, wird 
der „Kreuzztg.“ zufolge, im Januar wieder auf ſeinen Poſten 
nach Weſtafrika zurückkehren. 

— In der Sitzung des Bundesraths am Donnerſtag wurden 
die Beſchlüſſe des Reichstags zu der Denkſchrift, betreffend die 
Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze und zu dem 
Antrage von Benda und Genoſſen, betreffend die Eiſenbahn⸗ 
Frelfahrkarten der Mitglieder des Reichstages den betreffenden 
Ausſchüſſen überwieſen. Der internationale Vertrag, betreffend 
die Unterdrückung des Branntweinhandels auf der Nordſee wurde 
zur Ratifikatien und allerhöchſten Vollziehung überwieſen. Die 
Denkſchriften über die Schutzgebiete von Kamerun, Togo und 
den Marſchallinſeln, ferner die Mittheilung, betreffend das Ab⸗ 
kommen mit der britiſchen Regierung Über die Abgrenzung der 
beiderfeitigen Intereſſenſphären im Hinterland von Kamerun 
Dem Antrage der Ausſchüſſe, 
betreffend die Anwendung der Sätze des allgemeinen Zolltarifs 
auf aus Rußland kommende Waaren, ſowie den Entwurf von 
Vereinbarungen über erleichternde Vorſchriften für den wechſel⸗ 
ſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlande, der 
Niederlande, Oeſterreichs und Ungarns, ſowie der Schwelz wurde 
zugeſtimmt. Der Bericht des Ausſchuſſes über eine Eingabe des 


Synodalvorſtandes der Diözefe Schönau, betreffend die Abän⸗ 


Schulze ⸗Henne (natlib.) führt aus, daß die Bedenken, 


habe eine ganz andere Auffaſſung dieſer Frage bethätigt, der ſei ſich 


ſeiner Verantwortung ganz anders bewußt geweſen. Redner widerlegt 
ferner den Vorwurf, daß er die bimetalliſtiſche Frage demagogiſch be⸗ 
handle. Der Reichskanzler habe die agrariſche Agitation getadelt. Wie 
wäre aber ohne fie die Militärvorlage durchgekommen. Die agrariſche 
Agitation ſei hauptſächlich durch die Reden des Reichskanzlers genährt 
worden. (Beifall rechts.) 

Abg. Schippel (Soz.) erllärt ſich gegen den Antrag des Grafen 
Kanitz, ſowie gegen den zweiten Theil der von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution, betreffend die Erlangung einer internationalen 
Regelung des Währungsſyſtems, des Börſenweſens und der Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung, wendet ſich dann gegen die Angriffe des Abg. von 
Bennigſen gegen die Sozialdemokratie und ſucht den Anarchismus von 
der Sozialdemokratie abzuſchütteln. 

Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen (konſ.) erklärt die 
Abbröckelung des Schutzzollſyſtems für ein Unglück. Bei den vorliegenden 
Verträgen und dem bevorſtehenden ruſſiſchen könnten nicht einmal die 
politiſchen Gründe angeführt werden, wie für die früheren Verträge. 
Wenn er ſie ablehne, ſo vertheidige er die Intereſſen der von ihm ver⸗ 
tretenen Arbeiter und Bauern. 

Finanzminiſter Miquel ſucht die Zweifel an der Wirkſamkeit der 
Zollkontrole an den Grenzen der differentiirten Länder zu beſeitigen und 
wendet ſich dann gegen eine falſche Darlegung ſeiner ſozialen Anſchau⸗ 
ungen durch den Abg. Dr. Schönlank. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) bedauert, daß der Finanzminiſter 
Miquel feine Autorität gegenüber den Agrariern, für die er ja ſchon 
ſo viel gethan habe, daß ihm zu thun faſt nichts mehr ührig bleibe, bei 
dieſer Gelegenheit nicht zur Geltung bringe, Was die Konzeſſionen an 
die Polen betreffe, ſo ſei er damit ganz einverſtanden, da in zwei⸗ 
ſprachigen Provinzen jeder beide Sprachen lernen müſſe. Durch die 
Schutzzollpolitik des Fürſten Bismarck ſei ein allgemeiner Zollkrieg aller 
Staaten gegen einander hervorgerufen worden. Die Konſerpativen 
ſchädigten durch ihr Verhalten das Anſehen der Regierung und Deutſch⸗ 
lands. Dieſem Beſtreben gegenüber ſchlöſſen ſich die Liberalen als 

oße Ordnungspartei zuſammen (anhaltende Heiterkeit rechts), um die 
taatsautorität zu ſchützen gegenüber der Untergrabung durch die kon⸗ 
ſervative Partei. (Lachen rechts, Beifall links.) 7 

Abg. Kloſe (Zentr.) ſtimmt als Landwirth gegen die Verträge. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. v. Bennigſen 
(natlib.), Paaſche (natlib.), Graf Bis mar ck (wild) erklärt 

Abg. Fürſt v. Radziwill (Pole), er weiſe die Inſinuation ent⸗ 
ſchieden zurück, daß die Polen ihre beſſere Ueberzeugung der Erreichung 
von Nebenzwecken geopfert hätten. 

Saͤmmtliche drei Verträge werden unverändert angenommen. 

Dienſtag 9. Januar 1894 2 Uhr: Kleine Vorlagen. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutsches Reich. 


Berlin, 15. Dezember 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während des Donners⸗ 


tag Nachmittags im Arbeitszimmer des Neuen Palais. Zur 
Abendtafel, die um 8 Uhr ſtattfand, war der Oberſt und der 
Flügeladjutant von Keſſel mit einer Einladung beehrt worden. 
Am Freitag Vormittag arbeitete der Kaiſer von 8 Uhr ab allein 
und nahm im Laufe des Vormittags gemeinſam mit der Kaiſerin 
einen Spaziergang in den Anlagen des Neuen Palais. 


—— I 


änderung des Verfahrens bei Annahme von Eiden vor Gericht 
wurde dem Reichskanzler überwleſen. 

— Aus Hannover wird der „Poſt“ gemeldet: Auf dem 
Kommers des Männergeſangvereins erzählte der Liedervater 
Lachner: Se. Majeſtät der Kaiſer habe beim Hofkonzert geäußert, 
er könne nur wünſchen, daß die Kraft altniederländiſcher Volks⸗ 
lieder auf größere Kreiſe wirke. Sie ſeien außerordentlich be⸗ 
geifternd. Er wünſche ihre Verbreitung in den Schulen und habe 
darum auch eine Anzahl Gymnafialdirektoren eingeladen, die 
Lieder anzuhören und für ihre Schulen zu verwerthen. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe, des Innern 
und der geiſtlichen Angelegenheiten haben die Regierungspräfi⸗ 
denten ermächtigt, den Geſchäftsverkehr in offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen am 24. und 31. d. Mis. im Falle des Bedürfniſſes auch 
in denjenigen Orten, in denen ſchon an ſechs Sonntagen des 
laufenden Kalenderjahres eine erweiterte Beſchͤftigungszeit ge⸗ 
ſtattet worden, für die Dauer von 10 Stunden, unter Wahrung 
der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Pauſen, bis ſpäteſtens 
7 Uhr nachmittags, freizugeben. 

— Der Lehrer am orientaliſchen Seminar, Dr. C. G. Bütt- 
ner, iſt Donnerſtag Vormittag im Alter von 45 Jahren an den 
Folgen der Influenza geſtorben. 

— Der Provinzialverband der deutſch⸗ſozialen Partei in 
Pommern betonte in ſeiner letzten Sitzung zu Stettin ſeine Zu⸗ 
gehörigkeit zu der deutſch-ſozialen Geſammtpartei unter ihrer 
gegenwärtigen Leitung, und lehnte es durchaus ab, ſich der 
Reform = Partei oder dem norddeutſchen Verbande anzuſchließen. 

— Die Abgg. Dr. Müller (Sagan) und Gen. (fr. Volksp.) 
haben folgenden Antrag im Reichstage eingebracht: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
dem Reichstage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, 
betr. die Rechtsverhältniſſe der in Haus⸗ und Landwirthſchaft 
beſchäftigten Perſonen, welche nicht unter die Beſtimmungen des 
Gewerbeordnung oder des Handelgeſetzbuchs fallen, vorzulegen. 

— Der Abgeordnete Richter hat es mit ſeiner Abſtimmung 
gegen den Jeſultenantrag des Zentrums gründlich mit dem letzte⸗ 
ten verdorben. Eine öffentliche Volksverſammlung wird nach der 
Mittheilung klerikaler Blätter in Hagen einberufen werden, um 
gegen ſolche Bethätigung des Freifinns Proteſt zu erheben. Herr 
Richter hat allerdings undankbar gehandelt, er und die meiſten 
ſeiner Gefolgſchaft ſitzen von Zentrumsgnaden in den Parla⸗ 
menten. Was wird er das nächſte Mal zuſammenbringen, wenn 
er auch noch dieſe Stütze abjägt? 

— Far die vielen Verehrer des verewigten Litteraten Otto 
Glagau wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der Hof⸗ 
Photograph Rothe in Kaſſel die Amateurplatten, die der Abg. 
von Liebermann ſeiner Zeit von ſeinem Freunde Glagau auf⸗ 
genommen hat, und die die einzigen vorhandenen Auf⸗ 
nahmen jenes hervorragenden Mannes find, kunſtgemäß über⸗ 
arbeitet und davon Abzüge angefertigt hat, die den höchſten An⸗ 
forderungen entſprechen. Man bezieht die Bilder durch die Buch⸗ 
handlung von Herm. Beyer, Leipzig, Königſtr. 27. 

— Ein Berichterſtatter ſchreibt der „Rational⸗Zeitung“: 
Hiefige Blätter berichten, daß der Lehrer der kaiſerl. Prinzen, 
Herr Stephan, an Größenwahn erkrankt und unter die Obhut 
feiner Familie geſtellt worden fei. Diefe Nachricht iſt mit großer 
Reſerve aufzunehmen, da den in Köpnick lebenden Verwandten 
des jungen Mannes abſolut von einer Eckrankung des Herrn 
nichts bekannt iſt, auch bezüglich der Details des angeblichen 


. 


Falles von den oben erwähnten Blättern Meldung 9270 i 


1 De nenne ae laſſen, daß hier e 

oder eine Verwechſelung vorliegen muß. 

— Die Nationalbank für Deutſchland fordert die dun 

der griechiſchen Anleihe auf, zu einer Vereinigung u pr 

zutreten, um gemeinfam ihre Intereſſen gegen die grlechif 

gierung zu vertreten. ibant“ 
— Das Wochenblatt der freifinnigen Volkspartei „It 

führt von jetzt ab den Namen „Der Reichsfreund.“ fette 
Stuttgart, 15. Dezember. Der „Staatsanzeiger für W b un 

berg“ veröffentlicht die Ernennung des Staatsraths Piſche 

Miniſter des Innern. - 


7 AUSIAHD, 
Paris, 15. Dezember. Etwa zehn weitere 
find erfolgt. Den ausländiſchen Anarchiſten iſt geſtern v te 
weiſungsbefehl zugeftellt worden, mit der Anweiſung, Inn for 
binnen 8 Tagen zu verlaſſen Die Polizei ſetzt ihre Na 
ſchungen nach den Mitſchuldigen Vaillants fort. echt 
Paris, 15. Dezember. Der Aarchiſt Paul Reclut, NT 
dem „Petit Journal“ zufolge wieder in Freiheit geſetzt w 
war, iſt plötzlich aus Paris verſchwunden. 
Frovinzialnachrichten. 5 
Aus dem Culmer 8 „ * AN) 
des letzten Sommers macht fib in dem Futtermangel jetzt NOT pie 
unangenehm fühldar. Während man in normalen Jahren andte, 
Weizenſpreu verfutterte, und die Gerſtenſpreu zum Streuen verw fler. 
wird jetzt in allen Wirthſchaften die Gerſtenſpreu verfuttert. D 5 ze 
ſtroh iſt recht knapp. Für Gerſtenſtroh wird pro Centner nun lc eirah 
Mark bezahlt. Von Händlern werden noch immer größere Mengen 
zum Verſand nach Süddeutſchland gekauft. Abend 
Briefen, 14. Dezember. (Gewerbeverein. Kleinbahn). Geſtern fipet 
hielt der Gewerbeverein feinen erſten Vortragsabend ab. Der Bor 
Herr Apotheker Schüler begrüßte die zahlreich erſchienene Verſge unge 
und forderte zur fleißigen Mitarbeit und Eintracht auf, damit et nn 
Zweig des Vereinslebens erſtarke und Früchte trage. Er hielt a 
einen Vortrag über das Leben des Handwerkers in der kleinen 


Verhaftungen 


altung 


Der Verein zählt bereits gegen 60 Mitglieder. — Unſere Kreis verw zur 


will den drei Kilometer weit entfernten Bahnhof mit der Stadt I yir 
eine u verbinden. Das Haupterſorderniß der Bahn iſt, da r und 
Güter ohne Umladung ſofort übernehmen und bis vor den Speiche Ts 
Hof der e führen kann. Sollte das Projekt Kor 
durchführdar erweiſen, fo wäre eine Berlängerung der Bahn del 
natowo leicht möglich. Dadurch würde eine direkte Verbindung 
Weichſelſtädtebahn mit der Thorn⸗Inſterburger Bahn 1 un 
ſonders dem Güterverkehr des Landes bedeutend geholfen. er ein 
Lautenburg, 14. Dezember. (Durch einen Unglücksfall), welcg une 
Menſchenleben ſorderte, iſt die Famlie des Lehrers Gamalski in Or. ſhret 
in tiefe Trauer verfegt worden. Die Ehefrau deſſelben ſchickte Vale 
Kinder, ein Mädchen und einen Knaben, nach Kl. Lezns ins ao 
um Einkäufe zu beſergen. Bei der Rückkehr gingen die Kinder ue 
Eis am Rande des Sees, der Gr. und Kl. Lezno trennt. Beide gif 
ſtürzten in die Tiefe. Zwei vorübergehende Leute eilten zwar zur 8 
herbei, erlitten aber daſſelbe Schickſal. Auf die Hilferufe erſchienen, den 
mals zwei Männer zur Rettung, aber auch ſie brachen ein. 1 net 
mit einem Kahne herbeieilenden Fiſchern gelang es, die vier M 
und den Knaben zu retten, während das Mädchen leblos aus dem 
gezogen wurde. egen 
Pr. Friedland, 11. Dezember. (Bieh verbrannt). Geſtern ß in 
Abend entfland in dem Stalgebäude des Beſitzers E. Feld 
Steinborn Feuer. In den Flammen fanden ſechs Pferde und 
200 Schafe ihren Tod. 1% ver⸗ 
Dt. Krone, 15. Dezember. (In der Dentmalsangelegenheit) ende 
öffentlicht der Berſitzende des Kreidausſchuſſes im „Kreisblatt“ fo ul, 
Zeilen: Herr Geheimer Ober⸗RNegierungsrath Gamp hat unten daß 
rechterhaltung ſeines Geſchenks den geſchäftsführenden Ausſchu fi 
wei-Kaiſer⸗Benkmal erſucht, feinen Namen von den Schleifen at 
eliefs zu entfernen. Der Denkmals⸗Ausſchuß hält dieſen Saritt i ut 
nicht für geboten, wird den Wunſch des Herrn Geſchenkgebers A e nen, 
Ausführung dringen. Zugleich wird, um jeder Mißdeutung zu beges uf 
der Name des Bildhauers Heinemann von einer Schleife entfernt / 
der anderen Schleife verkleinert werden. ung) 
Konitz⸗Pr. Stargarder Grenze, 13. Dezember. (Bilvergiſeeſeh 
Die Frau eines Beamten hatte geſtern zum Mittageſſen Pilze bergan 
die fie im Spätſommer von einer ihr unbekannten Frau ge auft inet 
und aus Unkenntniß für genießbar hielt. Bald nach ber Malle 
krankte zunächſt das vierjährige Kind des Beamten und bald bara ung 
die Ehefrau und der Beamte ſelber, der jedoch ſofort eine Berga 
durch die genoſſenen Pilze vermuthete und den Arzt rufen ließ. 
angeſtrengten Bemühungen gelang es dem Arzte, die beiden krank 
leute außer Gefahr zu bringen; das Kind jedoch liegt noch ſchwer 


darnieder. d deß 
(Ueber einen Unglücksfall) wild tenz 
gbei Mt. 


unter 12 785 Schmerzen. ib vel, 

Dirſchau, 19. Dezember. (Bermißt). In Sorge und Betrübn ger, 
ſetzt iſt Herr Gutsbeſizer Hagen in Lunau bei Dirſchau über Deiengen 
Urfaß* 


an 
Danzig, 13. Dezember. (Eine hiſtoriſche Reminiscenz). Die ven 
In dem Augenblick, wo die Berftörung Ber 05 es von 

ur 
ntereſſe fein, an eine merkwürdige Begebenheit erinnert zu worre geh 
ch einſt auf dieſen Wällen abſpielte, und die dem Gedächiniß Dean 


e 
0 7 


0 
gegen harren, doch wurden neuerdings Auszüge aus dieſe ICH 
veröffe it 
Begeben 
Kren 
Friedrich auf einem Ausfluge nach Ost- und Weſtpreußen, den = ni) 
von feinem Garniſonert Ruppin aus etwas widerwillig im Auftragen 
eſtrengen Vaters unternahm, um die Berhältniffe der Provinz r im 
ennen zu lernen. 
ſtrengſten Incognito reiſte, auch kurze Zeit in der damals in pichrich 
der Ruſſen und Sachſen befindlichen Stadt Danzig. pn 
Eifers beſichtigte der 23jährige Königsſohn die Feſtungswerke u igen an 
ſich den auf dem Walle aufgepflanzten Kanonen. Trotz dreimg te 
rufens feitend einer Schildwache, die natürlich den Fremden nie auf 10% 
kletterte er auf die Bankette bei den Kanonen, der Poſten 90% genbl! 
Feuer, und nur dem Adjutanten Buddenbrock, der im letzten 
den angelegten Gewehrlauf in die Höhe riß, war es zu dank n 
Schuß nicht traf. Der Magiftrat der Stadt, ſowie der Rommel ven ihre 
Zu von dem Vorfall Kenntniß und beeilten ſich, dem 5 afel 
ntſchuldigungen zu übermitteln. Als man ihm anhelmſtellte, en gerse 
für die Schildwache zu beſtimmen, entgegnete er: „Nein, meine g 

Der Poſten hat recht und ich habe unrecht gehandelt, da chicken 
gleich den Befehl, den man ihm gegeben, reſpektirt habe. S u 
mir den braven Burſchen zu; ed wird mir Bergnügen machen . 0 
ſprechen!“ Man fragt ſich unwillkärlich: welchen Bang hätte Gildwach⸗ 
geſchichte genommen, wenn damals die Kugel der Danzi 

ihr gel Ast 7 75 — 5 5. Inf :& 

anzig, 14. Dezember. (Wucherprozeß. Influenza). 

kammer begann heute der Prozeß gegen den Cigarrenbändle, und 
Haaſe von dier, welcher in der Zeit von 1888 —1893 gew 
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Tandem gig Wuchergeſchäfte betrieben haben ſoll, indem er unter 
langt utung der Nothlage der Darlehnſucher 10 bis 50 pCt. Zinſen ver⸗ 
4 Fran erhalten hat. Es find mehr als 50 Zeugen geladen. Der 
ae dat im Jahre 1869 hier ein Cigarrengeſchäft eröffnet, welches 
Abende in der u und gegenwärtig in der Kohlengaſſe hat. 

8 verlieh er Gelder und kaufte Wechſel und Forderungen an. 
dat delcaaftsbetrieh war im allgemeinen folgender: Haaſe ſtand in 
Net ung mit mehreren Agenten, welche mit den Darlehnsſuchern 
dhe derhandelten und die Mittelsperſonen zwiſchen dieſen und Haaſe 
indien. Wollte jemand Geld haben, fo acceptirte er einen Wechſel, und 
n 1. ihn dem betr. Agenten ein. Der Agent bot den meiſtens auf 

h enate laufenden Wechſel Haaſe an und dieſer „kaufte“ den Wechſel 
ul unter Umſtänden an. Er pflegte für 100 Mk. 90—94 Mk. zu 
würd ar nun der Wechſel fällig und er wurde nicht eingelöſt, dann 
uicht er nicht prolongirt, ſondern ein neuer Wechſel ausgeſtellt. Das 
ae der Agent, der z. B. einen Wechſel von 100 Mk. für 90 Mk. 
ma den dieſer wiederum für 90 Mk. „kaufte“. 
Mer der Agent 10 Mk. zulegte, wurden dann zur Einlöſung des 
dür en erſten Wechſels benutzt. Auf dieſe Weiſe wurden Wechſel drei, 
per al von neuem „gekauft“. Mit den meiften Acceptanten iſt Haaſe 

Mid nicht in Berührung gekommen, der Verkehr ift meiſt durch die 


hatte, erſchien mit einem weiteren Wechſel von 100 Mk. bei 
Dieſe 90 Mk., zu 


leger Agenten gegangen. Nur mit einigen Gläubigern hat er 
dun — perſönlich verhandelt. Auf dieſe Weiſe hat ſich der Geldverkehr, 
Über, em Haaſe angab, daß er die Höhe von 2—3000 Mk. jährlich nicht 
B56 ritten habe, jahrelang abgewickelt, bis endlich am 6. Dezember 


5 Waagen Haaſe von der Frau eines Agenten, welche er wegen eines 
68 


els, deſſen Acceptant geſtorben war, verklagt hatte, denunzirt wurde. 
Ude nun das Verfahren gegen ihn eingeleitet, welches zu der Er⸗ 
In de der Anklage wegen gewerbsmäßigen Wuchers führte. Morgen 
Stande Sache zu Ende geführt werden. — Nach dem Wochenbericht des 
Ber; esamtes find hier vom vorigen Mittwoch bis zum 12. d. M. 20 
eden an der Influenza geftorben. 
Übing, 14. Dezemder. (Unglück mit der Schußwaffe. Todesfalh. 
Un lcelen mit geladenen Schußwaffen hat ſchon wieder einen ſchweren 
asia herbeigeführt. Der Zimmergeſelle Johann D., welcher in 
dolv enhaben wohnt, hantirte geſtern Abend mit einem geladenen Re⸗ 
Plot um die Waffe einer Prüfung auf ihre Güte zu unterziehen. 
Seu d entlud ſich der Revolver und der Schuß drang dem D. in die 
Unzen woſelbſt die Kugel ſtecken blieb. — Unter äußerſt verdächtigen 
w eichen verſtarb vorgeſtern Abend ganz plötzlich ein in der Schulſftraße 
ſucudafter Sattlermeiſter. Es wurde in dieſer Sache ſofort die Unter⸗ 
ung eingeleitet. (Els. gtg.) 
ſch N bing, 14. Dezember. (Eines recht reichen Familienzuwachſes) hat 
wu er Arbeiter Andreas Kolberg zu erfreuen. (2) Genannter Arbeiter 
ide durch ſeine Frau mit Drillingen — 3 Mädchen — beſchenkt. 
gehe erſchen, 13. Dezember. (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich 
u auf dem hieſigen Oſtbahnhofe. Der beim Rangiren des Vieh: 
opel beſchäftigte Wagenſchieber B. gerieth während des Zuſammen⸗ 
er ns der Wagen jo unglücklich zwiſchen die Puffer, daß eine 
bung der Bruft eintrat, welche den fofortigen Tod zur Folge hatte. 
e Den, 14. Dezember. (Majorat). Das von der Gräfin Dzialynska, 
li „ Närftim Czartoryska, auf der Herrſchaft Goluchowo für die fürſt⸗ 
Mari Familie der Czartoryski errichtete Majorat hat die königliche Ber 
gung erhalten. 
. neidemühl, 15. Dezember. (Zur Brunnenangelegenheit). Landes⸗ 
inſpektor Chudzinski macht bekannt, daß die Angaben und die Kritik 
5 runnenmachens Beyer über die von ihm unbefugterweiſe vorge⸗ 
irri menen Unterſuchungen des e Sandhügels geeignet ſeien, 
derbe, Anſichten über die nunmehr erfolgte Berftopfung der Quelle zu 
denten. Das aus der Quelle auffteigende Waſſer müſſe naturgemäß 
folgen" temen Sandhügel einen ſo hohen Stand haben, wie 


fei 1 der Steigkraft des Waſſers entſpricht. Die Höhe der Aufſchüttung 
teren derart bemeſſen worden, daß das Waſſer nach oben nicht aus⸗ 


auf Önne, in gleicher Weiſe ſeien auch die ſeitlichen Abmeſſungen des 
— geſchütteten Sandhügels gewählt worden. Thatſächlich ſei bis jetzt 
büg 1a ſlteigende Waſſer weder nach oben noch an den Seiten des Sand⸗ 
Som an irgend einer Stelle ausgetreten, mit Ausnahme der Keller des 
U en erfeld’ihen Haufe ſeien die übrigen in der Nähe befindlichen 
age * grundwaſſerfrei. Soweit ſich menſchlich ein Urtheil über die Sach⸗ 
Ber abgeben laſſe, fei durch die geſchehene Ausführung des vom Ober 
Sale, pimann Freund ausgearbeiteten Projekts eine durchaus ſichere 


ling der Quelle erreicht. 
Lokalnachrichten. 

Thorn, 16. Dezember 1893. 
der Ueber Berlängerung der @iltigleitödauer 
Rinne ückfahrkarten) wird amtlich nachſtehendes mitgetheilt: In 
daß No auf die diesjährige Lage der Weihnachtsfeiertage, ſowis darauf, 
3, u er Neujahrstag 1894 auf einen Montag fällt, werden die am 

* 30. d. M. gelöſten Rückfahrkarten von mindeſtens dreitägiger 
1 nasdauer zur Rückfahrt noch am 27. d. M. bezw. 2. Januar k. J. 
4 (Hiernach berichtigt ſich unfere letzte Meldung, daß die Giltig⸗ 
=” d. M. gelöften Rückfahrkarten ſchon am 25. d. M. abs 
2D. Red.). 
dale (Ueber den Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ 
itth n) veröffentlicht das Bureau des Herrn Staatskemmiſſars eine 
9. Derllung, der zufolge in Polen in der Zeit vom 29. November bis 
Amber 147 Perſonen an Cholera erkrankt und 73 geſtorben find. 
meißten Bnfotg e des Hegend), welcher in den letzten Tagen in den 
Schnee ebieten der Provinz Weftpreußen niedergegangen ift, iſt der 
bei de von den Feldern faft ganz verſchwunden. Die Landwirthe, welche 
(hl letzten Schneefall auf den faft gänzlich ungefrorenen Boden eine 
iche urchwinterung der bereits kräftig entwickelten Saat be⸗ 
digen. en, ſehen jetzt wieder dem kommenden Winter hoffnungsvoller ent- 


— 


l 
U D. 


— 


derf (Die Mängel unſeres heutigen Submiſſions⸗ 
die Aenhren 8) find bei der geftern fattgehabten Submiſſion der für 
nicht zumune Thorn pro 1894 erforderlichen Druckſachen wieder einmal 
erbeten el hervorgetreten. Es waren drei Offerten abgegeben und zwar 
Thorner zur Ausführung der Druckſachen die Buchdruckerei der 
Mir 591, Itdeutſchen Zeitung“ für 52 pCt. die jog. Rathsbuchdruckerei 
unter P&t. und die J. Buszczynski'ſche Buchdruckerei für 66°/, pCt. 
tarif. en 1.8. unter Mitwirkung eines Fachmannes aufgeftellten Normal- 
daß der Ammtliche drei Preisforderungen ſind ſo außerordentlich niedrig, 
uri a aie ſich verwundert fragen muß, ob denn die Sätze des Normal⸗ 
die beſongemeſſen normirt find. Das ift allerdings der Fall und nur 
"Rent, Nders im Buchdruckgewerbe noch immer hochgehaltene Deviſe: 
aber eng um jeden Preiß!“ zeitigt ſelche Submiſſtans reſultate. Gs 
Über 0 zu billigen, wenn ſich Stimmen erheben, um öffentlich ihren Tadel 
Kant derartiges mit feſten, geſchäftlichen Grundſätzen unvereinbares 
wien er auszudrücken. Dagegen muß es ganz entſchieden 
twieſen werden, wenn, um den Mindeſtferdernden zu treffen, 
in mermmen von einer Seite kommen, welche wider die bezeichneten Grund. 

eine tt ſündigten und nabfräften dazu beitrugen, daß die Preisſchleuderei 
| digg angeſehenen Ge werbe üppig ins Kraut ſchoß. Eine Aenderung 
5 erigen unwürdigen Zustandes in unſerm Submiſſionsweſen vers 
vi Rand air uns übrigens nur davon, daß ſämmtliche Behörden den in 
die norm eingeführten Brauch acceptiren, durch unparteiiſche Sachkundige 
n Sunalen Koſten für Leiſtungen und Lieferungen ermitteln, ohne jedoch 


— udmittenten dieſelben vor der Submiſſion bekannt zu geben, I die beiden Franzoſen if die Vernehmung der Sachverſtändigen | werden Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtofeſte 


mache bekannt, daß ich großen Vorrath 
lebender Fpiegel- u. Achuppenkarpfen 
außer den Markttagen auch an allen anderen 
ohnung verkaufe. 

WIsnlewskl, Coppernikusſtr. Nr. 35. 
Grundſtück, 
iſcherſtraße Nr. 9, unter günſtigen 


i 
u verkaufen, Breiteftr. 25, I links. e ſofort zu verkaufen. 


Swirski. 
Bine Vorſtadt 30 find 2 Stuben, 
Pferdeſtall und 4 Morgen Land 
v. 1. April n. J. zu verm. 


nebſt Wohnung vom 1. 
anuar zu vermiethen. 


Vederfage der vorzüglichen 
pee ec 

elde - Press- Hefe, 
Nigel r. 16 (Strobandſtr. Ecke). 


Agel mit gutem Con 


Tagen in meiner 


ch bin willens mein 


ii „Aufzeichnungen 
5 Fereien ꝛc. Breiteſtraße 25, 1. 
Bu mmer, parterre, mit auch ohne 
N W ne, zu verm. Bankſtraße 4. 


k 8 Clage ren verm Coppernſtusſtr. 21. 
6. Schnitzker. 


Laden 


Neuſtädt. Markt 18. 


und ſolche Offerten gänzlich unberückſichtigt zu laſſen, die unter die 
normalen Koſten heruntergegangen find. Dieſes Verfahren ſoll ſich ſehr 
gut bewähren und in ſozialer Beziehung nützlich wirken, indem dadurch 
einem Herabdrücken der Löhne der Arbeiter und der ſträflichen Aus⸗ 
nutzung von jugendlichen Arbeitern vorgebeugt wird. 

— (Im Cirkus) Blumenfeld und Goldkette findet morgen Abend 
eine große Galavorſtellung ſtatt, in der ſämmtliche hervorragenden 
Kräfte der Geſellſchaft auftreten werden. Zum Schluß wird die große 
Ausſtattungspantomime: „Mazeppa“ aufgeführt, in welcher das Mazeppa⸗ 
pferd, verfolgt von anderen Pferden, in voller Garriere über die 
Barriere ſpringt, durch einen Sturz nicht mehr weiter kann und zum 
Schluß von 24 Tartaren auf einer Tragbahre dem Triumphzuge nach⸗ 
getragen wird. . 

— (Kaiſerpanorama). Das Nahen des ſchönſten aller chriſtlichen 
Feſte, des herrlichen Weihnachtsfeſtes, hat den Beſitzer des Kaiſerpano⸗ 
ramas, neuſtädt. Markt 24 im Hauſe des Herrn Bankdirektors Prowe, 
beſtimmt, für unſere Jugend für dieſe Wochen den weihevollen Cykus: 
„Das Leben unſeres Herrn und Heilandes, von Bethlehem bis Golgatha“, 
lebenswahr und in packender Plaſtik zur Darſtellung zu bringen, worauf 
wir hiermit die Eltern und Erzieher beſonders aufmerkſam machen. 

— (gur Verpachtung der Weichſel⸗Auswaſchplätze 
in Schulitz) hat heute im hieſigen Schützenhauſe unter Vorſfitz des 
Herrn Waſſerbauinſpektors May Termin angeſtanden. Es wurde nur 
ein Gebot abgegeden und zwar von Herrn Holzſpediteur Julius Wegener⸗ 
Schulitz mit 150 Mk. pro Hektar. 

— (Die „kritiſchen Tage“ des nächſten Jahres) ver 
zeichnet Falb in ſeinem ſoeben erſchienenen Kalender wie folgt: Es ſind 
1. Ordnung, alſo vorausſichtlich von den ſtärkſten Strömungen begleitet, 
der 21. Januar, 20. Februar, 21. März, 6. April, 5. Mai, 1. und 30. 
Auguft, 29. September und 28. Oktober; 2. Ordnung der 5. Februar, 
7. März, 20. April, 4. Juni, 3. Juli, 15. September, 14. Oktober, 
13. November und 12. Dezember; 3. Ordnung der 7. Januar, 19. Mai, 
18. Juni, 17. Juli, 16. Auguſt, 27. November und 27. Dezember. Drei 
kritiſche Tage 1. Ordnung, und zwar der 21. März, der 6. April, und 
der 29. September, werden beſonders ſtarke Erſcheinungen zeigen, da ſie 
unter dem Einfluß von Sonnen: bezw. Mondfinſterniſſen ſtehen. 

— (Schwurgericht). In der zweiten geſtrigen Verhandlung in der 
Anklageſache gegen den Schneidermeiſter Wilhelm Rux aus Mocker vers 
mochte die Beweisaufnahme die Geſchworenen von der Schuld des An⸗ 
geklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf 
Freiſprechung deſſelben erfolgte. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath von Kleinſorgen und Landrichter Engel. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann Danielowski⸗Lödau, 
Landgerichtsſekretär Meller⸗Thorn, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretur Küntzel⸗ 
Mocker, Kaufmann Goldſchmidt⸗Thorn, Rentier Doehlert⸗Löbau, Guts⸗ 
beſitzer Bibelje⸗Pokrzydowo, Landwirth und Lieutenant Krahn⸗Kielp, 
Gymnaſialdirektor Iltgen⸗Culm, Kaufmann Illgner⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Block⸗Schönwalde, Gutsverwalter Rochon⸗Golkowo, Kreisſchulinſpektor 
Winter⸗Brieſen. — Zur Verhandlung ſtanden drei Sachen an. Die 
erſtere betraf den Arbeiter Franz Parra aus Ciborz, der unter der An⸗ 
klage des Münzverbrechens ſteht. Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehen⸗ 
den Sachverhalt: Der Angeklagte kaufte anfangs vorigen Jahres in 
dem Geſchäftslokale des Kaufmanns Annuszek zu Lautenburg Cigarretten 
und Schnaps ein und bezahlte dieſe Waaren mit einem Zweimarkſtück. 
Letzteres hatte Angeklagter kurz vorher erhalten und war darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß das Geldſtück falſch ſei. Der Handlungsgehilfe, 
dem das Zweimarkſtück in Zahlung gegeben war, erkannte daſſelbe als 
ſolches und gab es ſeinem Prinzipale ab, der es einem Gendarmen zur 
weiteren Veranlaſſung aushändigte. Das Zweimarkſtück iſt ſpäterhin 
von der Münzdirektion zu Berlin auf ſeine Echtheit unterſucht worden. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es aus einer Zinnlegirung gegoſſen ſei und 
ſomit keinen Werth habe. Angeklagter iſt im weſentlichſten geftändig. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten 
jedoch mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 3 Monaten Gefängniß. — In der zweiten Sache hatte ſich 
der Käthner Michael Bekter aus Zbiezue wegen Nothzucht zu verantworten. 
Die Verhandlung ging unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich. An⸗ 
geklagter wurde für ſchuldig befunden und zu 1 Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Gleichzeitig wurde feine Verhaftung beſchloſſen. 

— (Strafkammer). In der 1 4 Sitzung führte den Vorſitz 
1 70 Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Berurtheilt 
wurden der Käthner Guſtav Frey aus Broſowo wegen Beleidigung, 
vorſätzlicher Körperverletzung und Bedrohung zu 6 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Jacob Schlehr, ohne feſten Wohnſitz, wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Zuchthaus und 
der Arbeiter Franz Haberski, ohne feſten Wohnſitz, wegen widernatür⸗ 
licher Unzucht zu 2 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe 1 Monat 
als durch die erlittene Unterſuchungsbaft für verbüßt erachtet wurde. 
Der Arbeiter Wilhelm Splitter aus Skurcz wurde von der Anklage der 
gefährlichen Körperverletzung freigeſprochen. Die Strafſachen gegen den 
Beſitzer Anton Piotrowski aus Watterowo wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung und verſuchten Betruges und gegen den Arbeiter Franz 
Kucharszewski aus Raczyniewo wegen Körperverletzung wurden vertagt. 

— (Polizeibericht). 4 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— Gefunden) wurde ein braunes Jaquet auf dem altftädt. 
Markt, ein Bund Schlüſſel in der Culmerſtraße, eine Quittungskarte für 
Arbeiter Johann Radowski auf dem altſtadt. Markt, eine Anzahl 
Cigarren in einem Hausflur in der Seglerſtraße, eine Landmeſſerkette auf 
der Bromberger Vorſtadt. — Zurückgelaſſen wurde ein brauner Muff 
8 an in der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 


eides zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
war, hat fich vorgeſtern Nachmittag in feiner Zelle im Unter: 
ſuchungsgefängniß vergiftet, nachdem wiederholte Verſuche, eine 
e des Verfahrens zu erwirken, erfolglos geblieben 
nd. 

(CLandesverrathsprozeß in Leipzig). Die 
Verhandlungen der Sachverſtändigen, welche vorgeſtern noch 
nicht zu Ende geführt worden waren, wurden geſtern bis 1 Uhr 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt. 

(Gemäldediebſtahl.) Aus der Kunſthalle in Ham⸗ 
burg iſt ein Gemälde des Malers Eſais van Felde im Werthe 
von 3000 Mark aus dem Rahmen gelbſt und geſtohlen. 


; Neueſte Nachrichten. 
Leipzig, 15. Dezember. Im Landesverrathsprozeß gegen 


Ein junger kräftiger 


Kutſcher 
kann ſich melden bei 
Franz Zührer. 
1 ſep. geleg. möbl. Zimm., 1 Tr., zu verm. 
ev. m. Burſchengel. Schloßſtraße 4. 


öbl. Zimm. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 

Im Waldhäuschen 
ſind mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. 


Naumann. 


R. Schulz. 


Zum Mahl 
meiner Mitmenſchen bin ich 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von jährigen 
Magenbeſchwerden, 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 

F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 
Gerſtenſtraſte 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Mittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


Laden nebst Wohnung 
zu vermiethen 


geſtern nicht beendet worden, ſondern heute bis 1 Uhr unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt worden. Dann fand eine 
Pauſe ſtatt. Um 2 Uhr Nachmittag wurde die Oeffentlichkeit 
wieder hergeſtellt. Die Angeklagten geſtanden ein, die Abſicht 
gehabt zu haben, das geſammelte Matertal ihrer Regierung zu 
übergeben. Der Reichsanwalt Treplin führte in ſeinem Plaidoyer 
an, das Geſetz vom 3. Juli 1893 komme zum erſten Mal zur 
Anwendung; die Vorausſetzungen deſſelben ſeien bei dem größten 
Theile der Anklagepunkte erfüllt Die Angeklagten ſeien zwar 
nicht zu vergleichen mit ſchlechten Subjekten aus früheren Pro⸗ 
zeſſen, ſie machten einen guten Elndruck, aber der Umſtand, daß 
ein vollſtändiges Spionageſyſtem, vom franzöfifchen Miniſterium 
gebilligt, von franzöſiſchen aktiven Difizieren betrieben werde, 
durch welches für Deutſchland Unſummen Geldes und geiſtiger 
Arbeit verloren gegangen ſeien, müſſe berückſichtigt werden. Er 
beantrage gegen Degony fünf, gegen Dolguey⸗Malvas vier Jahre 
Zuchthaus, ſowie Vernichtung der ſämmtlichen vorgefundenen 
Schriftſtücke, Zeichnungen und Abbildungen. Auf die Bitte des 
Vertheidigers, welcher erklärte, wegen Erſchöpfung ſeine Verthei⸗ 
digungsrede nicht halten zu können, wurde die Sitzung auf 
morgen 9 Uhr vertagt. 

Paris, 15. Dezember. Die Deputirtenkammer hat heute 
Nachmittag den Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung von 
Anarchiſten, ſowie die Herſtellung und Innehabung von Explofiv- 
ſtoffen mit 464 gegen 39 Stimmen und den Geſetzentwurf, 
820 000 Franks zur Verſtärkung der Polizei zu bewilligen, eben⸗ 
falls mit 445 gegen 43 Stimmen angenommen. 

Paris, 16. Dezember. Der Kolonialrath erhielt 
aus dem Sudan ein Telegramm über einen glänzenden Sieg 
der franzöſiſchen Truppen über den König Samori. Die 
Franzoſen eroberten 430 Gewehre, viel Munition und zahl⸗ 
reiche Pferde; ſie hatten nur einen Todten und vier Ver⸗ 
wundete, die Feinde dagegen enorme Verluſte. Das Neſultat 
des Sieges giebt den Franzoſen das rechte Nigerufer bis 
Sormako preis. — Die „Republique Francaiſe“ erhielt ein 
Petersburger Telegramm, wonach die Polizei in Moskau 
eine größere Nihiliſtenverſammlung überraſchte. Von 80 
Theilnehmern, darunter acht Frauen, erſchoſſen ſich bei dem 
Eintritt der Polizei fünf, 32 flüchteten; die übrigen wurden 
nach heftiger Gegenwehr, wobei 14 Poliziſten verwundet 
wurden, verhaftet. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


a 116. Dez. | 15. Dez. 
Tendenz der Fondsböorſe: feſter. 


ge Banknoten p. Kaſſa . [214—90 |214—90 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1213—85 214 — 
Preußiſche 3 %% Konſols .... 4 85-501 85—50 
Preußiſche 3¼ %/, Konſols. 100— 100— 
Preußiſche 4% Konſols 8 106 —60 I 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 4, % 6510 65-10 
9 5 iquidationspfand briefe 64—30 64—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % er 96—40 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 2 171—30171— 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—90 | 162—75 
Weizen DRS: Dezember. “0020. 0. }142—50 | 142 —50 
Mai H . 11 
loks in Nef ũ kk. 8 67¼ 
8 JET Au er RD 
ezember. 72 „% „ s 
April 94 RER. ee 129— 11%8—25 
Mai 94 B 8 u 129—50 | 129 — 
Rüböl: Dez.⸗Jan. 5 . . 41 46— 46 —10 
April⸗Mai 94. n 46—80 46-90 
Spila ae ee re 
BOer Io et ee er DO OO 
er Toto... 1: „8 
ilfe. een f 30 —90 30—90 
i I 37—10| 36—90 


ll!!! OR ee 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5’/, pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 15. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
»6t. ohne Faß, beſſer. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 50,00 
Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Dezember 1898. 
Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, matt, 128 Pfd. bezogen 120 Mk., 130 Pfd. hell 
128/129 Mk., 134 Pfd. hell 131/133 Mk. 

Roggen i 121/122 Pfd. 110/111 Mk., 124/125 Pfd. 112 
i 5 


Gerſte unverändert, gute Brauwaare 135/142 Mk., feinfte über Notiz, 
Futterwaare 102/104 Mk. 

Erbſen Futterwaare 128/130 Mk. 

Hafer ſehr flau, guter geſunder 140/150 Mk., mit Geruch faſt unver⸗ 
käuflich 130/135 Mk. nominell. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 


Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. D. metre. Muster franko, 
Seiden-Damaste. 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Die weltbekannte Berliner ane f e M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär- und 
Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer⸗Rähmaſchine 
für Mk. 50, neueſte . für Mk. 40, Nollmaſchine für 
Mk. 50, e e 36 Centimeter, für Mk. 18, Meſſerputz⸗ 
Maſchine für Mk. 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 
In allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private 
und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch 


Verloren 


ein Portemonnaie von rothem Zuchten 
mit Inhalt von ein Hundertmark⸗ 
ſchein und 7 Mk. Hilber Freitag den 
15. d. Mis. vormittags auf dem Wege vom 
kleinen Bahnhof über den neuſtädtiſchen 
Markt nach der Eliſabethſtraße, eventl. auf 
Bahnhof Schönſee. Dem Wiederbringer 10 
Mark Belohnung. Nähere Auskunft in der 


erne bereit, 


Appetitloſigkeit und 


Expedition dieſer Zeitung. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene übers 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere enropäifche 
2,50 M. bei N. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. ug 


Heiligegeiſtſtraße 19. 


LD 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Johanna mit dem Gaſthofbeſitzer Herrn 
Adelf Naujack zu Schönwalde zeigen 
hiermit ergebenſt an 
Thorn den 15. Dezember 1893 


G. Gramatke u. Frau. 


Johanna Gramatke 
Adolf Naujack 
Verlobte 


Schönwalde. 


Ausuerkauf 


der C. Masse ſchen Ronkursmaſſe, 
Jakobsſtraße 9: 
Gute Cigarren, Cigaretten, Pfeifen, 
Gigarrentaschen eto. 
== zu Tappreiſen. 
Petzolt. 


Feinſte 


Punſcheſſenzen 


Empfehle mein Lager von 


Tokayer und Ungarweinen, 
Bordeaux, Rhein- u. Moselweinen, 
Champagner, 
franz. Cognac, Rum u. Arrak 

in bekannter Güte. 


M. H. Olszewski. 
Specialität. 


DAMPF-CAFFEE’s, 
täglich friſch geröſtet: 


Holländiſche 


per Pfund 1,60 k. 
gutſchmeckend), 


Karlsbader Miſchung, 


per Pfund 1,80 Mk. (fein und volles 
Aroma), 


Wiener Miſchung 1, 
ver Pfund 2 k. (hochfein in Aroma 
und Geſchmack), 


Extteftint Srowen Niſchung, 
ver Pfund N, 20 Mk. (zuſammengeſetzt 
aus den edelſten Bohnenſorten), 

Außerdem empfehle gleichfalls 


täglich friſch geröſtete buffer, 


per Pfd. 1,30, 1,40, 1,50, 1,70 u. 1,90 M 


Erſte Wiener 2 
Dampf Caffer-Roſterei 


und Roh ⸗Caffee⸗Lagerei. 
Ed. Rasckowski. 


Ach aukelpferde 


== im Ausverkauf 
fein und billig bei 


E. Puppel, Beiligegeififz. 
Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz u. Kleinholz 


offerirt frei Käufers Thür 


E. Fischer, 
Thorn III, Elyſium. 


Khristhaum-(onfech 


(kräftig und 


in reizend 4 mene belemnite bekannter 


üte, hochfein im Geſchmack, verſende die 
Kiſte, ca. 440 Stück enthaltend, für nur 


Lea 
per Nachnahme. Dieje 


Dazu gratis 20 Goldsterne 


und 10 Neujahrskarten. 
BE Wiederverkäufern ſehr empfohlen. ig 
A. Sommerfeld, Dresden. 


Wer Husten hat, 


verſchleimt ‚oder heifer iſt, 1 
ſchnellen Heilung nur die unübertroffenen 
allein ſicher wirkenden 


Muſches Malz Zwiebel⸗Bonbon, 


die als ein Radikalmittel ärztlich warm 
empfohlen werden. à Paquet und 
Pf. nur bei Anton Koozwara, Gerberſtraße. 


Metall- und Holzsärge 


billiaſt Bu bei 
O. Bartlewski, 
Senlerfiraße 13. 
Pedenr. 12 part. if ein fein möblirtes 


Vorderzimmer n. Kab. u. Burſchengel., befindet ſich jetzt 


bisher von einem Offizier bewohnt, ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandſtraße 13, part. 


Miſchung, . 


[be einfacher 2,50 Mk. 


1 806 zur 5 


Welnnachts-Geschenke 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein 
reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, Grösste 
Klassikern „Auswahl in % 
in allen Ausgaben. / Bilderbüchern 


9 und ? 
Romane ett. , Jugendschriften 
re I für jedes Alter. 

Papierausstattungen 


in allen Preislagen. 
>/ == Photographien, = 
/ alle Sorten Kalender etc.] 


befindet ſich unf 822 


aus den erſten Fabriken: ag 


Geſchmück volle Cartonagen etc. mit feinen 
gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſe 


JI Teac ; 


empfehle 
Neue franz. Wallnüſſe Het Pfd. 30, 35 u. 40 Pf. 
Lambertnüſſe Sicile, per Pfd. 
Parauüſſe amerik. „ 50 „ 
„ Knackmandeln à la Prinzeß 1,30 Mk. 
„ Datteln feinſte Maroc. per Pfd. 1,40 


* I 


* 


727 


„ Datteln Califat en 50 Pf. 

„ Feigen —80 „ 

„ Traubenroſinen extraf., „ h 140 Mk. 

„ Eleme⸗Roſinen 77 IL 30-50 Pf. 
Sultaninen 


„ 40 
Weihnachtslichte per Pack „ 40 u. 50 
Dresdener Pfeffernüſſe, ug 


Königsberger Randmarzipan, 


täglich friſche Sendung, per Pfd. 1,20 u. 1,50 Mk. 
Theeconfeft per Pfd. 1.50 
Vanille⸗Tafel⸗Chocolade, 1—2 
Makronen ſüß und bitter. 


MER Tannenbaumbehang 
als Figuren, Früchte ꝛc. in großer Auswahl, 
Apfelsinen und Citronen billigst. 
Ganz beſonders halte ich mein reichhaltiges gut aſſortirtes 


Weinlager zu recht billigen Preiſen 


beſtens empfohlen. 


zie Wiener Gaffee-Rösterel. 


Ed. Raschkowski. 


„ 


* 


” * 


Ne 


d Zum Weihnachtafeſte! 
Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 
egyptische, türkische und russische 


Cigaretten SE 


empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhandlung 


von 
M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. 


INIIIIIIL 
2m. 8, a.Burfcheng,, ſ. 3. v. Neuft. Markt 23,11, 

Kleine Wohnung 
von gleich od. 1. April Gerecteftr. 27 3. v. 
Moͤblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


ee 
Meine Wohnung und Werkſtätte 


Tuchmacherstrasse 26. 
F. Arndt, Sattlermeiſter. 


| ostpreussische graue Erbse 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 


Weihnachts-Ausſtellung 


Parfümerien und Tailette-Seifen 
EAU DE CO OGNE, Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln. Eau de Cologne 4711. 


2 u. Seifen 
Ohristbaumschmucxk, 


weißen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsſtock gelb an weiß. 
Decorirte Renaissance-Kerzen, Stearinkerzen, Waltaften zur Oelmalerei. 
Eugliſche Metallteller mit abgetönten Untergrund zum bemalen. 


WER” Emaille-Malkasten. Thonsachen zur Emaille- Malerei.. 
Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. 


0 Brückenstr. f Anders & Co. Brückenstr. 


1 Cr 


Den geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich meinen Wohnst von Mocker nach 


Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt 


Il. Linie Nr. 74, verlegt habe. Mittwoch den 20. 


Unter Zuſicherung prompter Selbſtaus⸗ 
führung aller mir ertheilten Aufträge 
zeichne ich ochachtungsvoll 


Fr. Maddaus, 
Scherufteinfegermeiſter. 


Puppen, 


Spielwaaren, Bleih-Soldaten ett. 


billig. ug 
Petzolt, Coppernikusſtraße. 


Soeben eingetroffen 


feinſte ganz große 
Tafellinsen 
I é. Adolph. 


ud 


ME Kassetten uE 


in allen nur möglichen Ausstattungen, 
allen Preislagen und grösster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Neuſtädtiſcher Markt 21. 
Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 


Kaiſ et- ED Yanorama. 


. 17. his 31. Degember er, : 


alästina, 
sowie Geburts- u. Thätigkeits- 


orte Jesu Christi. 
Darauf folgende Wochen 


Der Feldzug 187071. 


0 Pf. 
Militär, Schüle 8 1 Kinder 20 Pf. 
1 80 Schulen, Vereinen etc. ermäßigte 
intrittspreiſe. ng 


Jeden Sonntag: 


Friſche Pfannkuchen. 
C. Schütze, 
Bäckermeiſter. 
Strobandfir. Nr. 15. 
@ Hamburger Kaffee, @ 
Be kräſtig und ſchoͤn ee ver⸗ 
ſendet 1 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 
in Poſtkolli von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Ein älteres Fräulein 


wird für 5 Kinder geſucht. 20 Mark 
monatliches Gehalt. 
Gniatozynska, Verm.⸗Bureau, 
Thorn, Gerechteſtr. 13. 


Lehrlinge 


A. Kotz e, Klempnermeiſter. 


The World 


Amateur-Photograph, 


neu, iſt billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
1 Die von der Druckerei der 

„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 


n, mitte oc, den 20. Dezember, 


Kritger⸗ 


ee abends 6 Ul 


find 5 
im großen Saale 1165 8 Victoriagarten 


Weihuadptsbefcheerül, 
und 


für die Kinder der Kameraden e ein⸗ 
ſtatt, wozu Gönner und Freu 
geladen werden. 


Der Borftand. 


Stlein-Sinder-Bewaht- Bere 


Weihnachtsbeſcheerungen finden 
Anſtalt 1 Bacheſtraße 4 Ahr, 


Anſtalt II ame % Ahe, 
Dienflag den 19. 10055 ber, 3½ 
Anſtalt III x obs⸗ Vor u 
Donnerſtag d. 21 ezember 3 5 Teind 
Freunde und Gönner unſeres 
ſi a eingeladen. 
r Vorſtand. 


za Verein zur Unterstüfzind 


durch Arbeit, 


Schillerſtr. Ir. 4 neben Rorbmacher 
Sieckmann, Hand 
hält ſämmtliche Arbeiten en le 
arbeiten ie = a te “ern net 
andſchuhe, trümpfe, 0 nl 
Selen als Spitzen, E Einſätze, eglſenecen, 
Kinder⸗Lätzchen ꝛc. ꝛc. pl 
ie u in großer Auswahl, 
er t a Bufpru 
m wohlwollenden regen f 
Beſtellungen beſonders auf Stickereien ale 
Art bittet der Vorstand. 


tri 


5 W Jugendschriften, @* 


Geschenk -Literatuf 


für Erwachsene, 


Prachtwerk® 


empfiehlt die Buchhandlung 


L. F. Schwartz. 
Artuskof 


Sonntag den 17. Dezember 


Großes Extra⸗Conlell, 


von der Kapelle des Infanterie⸗ Regine! 
v. d. 8 (8. e BT 50 pl. 


Anfang 8 
Friedemann; 


Königl. Militär⸗Muſik⸗ De 


San bitte vorher bei Herrn 
zu beftellen. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 17. Dezember 


Großes Extra⸗ Fontett, 


v. d. ET e des Inftr.⸗Regts. v. Bo 
l ſches) Nr. 21. 
Gesa Be = Fe. 
—— Entree 


GIRO vs 
Blumenfeld & Goldkeft 


THORN. ge 
Sonntag den 17. "Dejembe 
abends 8 Uhr 


Große Gala-Yortelun 


Zum Schluß. Zum erſten M 
Mazepp 
und deſſen Wabern ir die Eind 
it Balle. 
t del 


den der 


ra 
Große duuszatbungspantenime m 


Montag den 18 ar cr. bleib 
ircus geſchloſſen. 
Die Direktio! 


Hotel Museu, 


25: 
Sonntag den 17. u. am erften Feierläg * 


2 

mit nachfolgendem 7 TAN 
tree 25 Pf. 
Militär ohne 1 8 9014 


2 Borderzimmer m. ud op 


ſowie Burſchengelaß von ſofort 3 
miethen. Näheres zu erfragen daſe 


Cigarrengeſchaͤft. mm an 7 
ie bisher von Herrn Hauptm 0 
innegehabte Hahnung Brei ge 

beftehend aus 6 Zimmern mit Zub 5 Abril 

leitung und Badeſtube, iſt vom 

1894 zu vermiethen. 


0. B. Dietrich & S8 1 
auflag 


Hierzu für die Stadt 


naree® 

; Beilagen, ie 17 
andatlas und Koch- u ie 
Janda in gu dente 


bücher der 
8 Buchhindlunge Don n Walter pLam e 
in orn. ute 
van Beilage und iufrirtes ji 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. ballungsblatl. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


achtjacken, Hemden ꝛc. de, uch un | 


— 


Sonntag den 17. Dezember 1893. 


Aus dem Alktagsteben Kaiſer Wilhelm l. 


j In dem neuen Trowitzſch'ſchen Volkskalender für 1894 finden 
5. er Aufſatz von Paul Lindenberg: „Aus dem Alltags⸗ 
tt Mies unſeres Heldenkaiſers“, der außerordentlich viel Neues und 
f aus antes über Kaiſer Wilhelm I: bringt. Lindenberg, der 
91 mu titen, dem Hofe ſehr naheſtehenden Quellen geſchöpft haben 

„ re erzählt u. a., daß die Kaiſerin Auguſta, die wußte, daß 
damit Gemahl Bewegung und Unterhaltung zuträglich waren, 
. then er nachts deſto feſter ſchliefe, den Kaiſer zu ſeinen abend⸗ 
an daz Theaterbeſuchen anhielt. „Du fährſt doch heute Abend in 
I nie enter?" fragte fie ihn oft. „Das Stück wird gelobt, es 
— | dam Dich unterhalten. Fahre, bitte, hin, Du erzählſt mir dann 
10 ſuchte Meiſtentheils erfüllte der Kaiſer dieſen Wunſch und 
in e darauf abends, wenn auch kein Beſuch war, die Kaiſerin 
ten oberen Stockwerken auf, nachdem er vorher durch das 


1 60 
me angefragt, ob er ihr willkommen wäre. Er berichtete 


Dar diel von der Theatervorſtellung, kritiſirte genau Stück und 
na ſeller, wie er überhaupt ſcharf beobachtete und jedesmal 
don einer Cour oder Feſtlichkeit von den Anweſenden, ja ſogar 
gut den Toiletten der Damen erzählte. Nachdem er der Kaiſerin 
1 acht gewünſcht, widmete er ſich noch ein oder zwei Stunden 
" feinem Arbeitszimmer den Staatsgeſchäften. Die Kaiſerin, 
m e eine Ueberanſtrengung befürchtete, konnte nicht eher ein⸗ 
aufn bis fie nicht wußte, daß auch ihr Gemahl das Lager 
daeſucht; wenn es ihr zu lange währte, ſandte fie eine Hof- 
er hinunter, welche ſich an den dienſtthuenden Kammerdiener 
Ante, der ſtatt der Antwort auf einen im Bibliothekzimmer 
brachten Spiegel wies, deſſen Glas den im benachbarten 
mile arbeitenden Monarchen wiederſpiegelte. Ließ die Kaiſerin 
de ihren Mahnungen nicht nach, ſo mußte auf ihren Befehl 
die lener ſich an den Kaiſer wenden: „Majeität, Ihre Majeſtät 
heal laſſen fragen, ob Ew. Majeſtät nicht zur Ruhe 
. 19 wollen?“ — Dann konnte der nimmermüde Arbeiter wohl 
F heine unwillig über die Störung werden: „Macht die Königin 
n „Arbeit? Ich muß ſie ſelbſt machen und habe noch viel zu 
N * — An jedem Morgen erkundigte ſich die Kaiſerin, wie 
15 Gemahl die Nacht verbracht; da fie nach ihm aufftand und 
Rai as Benutzen der engen von ihren Gemächern zu denen des 
ri ters führenden Wendeltreppe in ſpäteren Jahren nicht mehr 
derlich war, klopfte ſie mit ihrem Stock an das eiſerne Gitter 
5 ellen; der Kaiſer verließ auf dieſes Signal ſofort ſeine Ar⸗ 
i d unterhielt ſich, indem er unten ſtehen blieb, des längeren 

5 er oben weilenden Fürſtin. 
15 Rai Als ſeine ſchönſte Ferienerholung betrachtete der greiſe 
45 Fear wie uns Lindenberg an einer anderen Stelle ſeines Ar⸗ 
10 ſtied erzählt, den regelmäßigen ſommerlichen Aufenthalt auf der 
€ 5 lich ſchönen Mainau⸗Inſel, wo er von den zärtlichen Auf⸗ 
— flanteiten der großherzoglichen Familie umgeben war; jeiner 
de Mberen Liebe erfreute ſich ſein hoffnungsreicher Enkelſohn, 
Mi rinz Ludwig von Baden. Den Arm auf ſeine Schulter 
un ft, ſchritt er mit ihm auf und ab und erkundigte ſich nach 
1 0 den Fortſchritten. Die körperlichen zeichnete er alljährlich ſelbſt 


11 


8 


e 
Tune Pfoſten der Thür an, meiſt mit dem Ausruf: „Ei der 
bruſend, wie biſt Du wieder gewachſen!“ Der am 22. Fe⸗ 
. * 1888 erfolgte Tod dieſes vor allen anderen zärtlich ges 
JE. ee Enkels drückte ihn auf das allertieffte nieder; auf das 
vn Nendfte meldete man ihm die ſchwere Erkrankung und wagte 
Me von der eingetretenen Kataſtrophe überhaupt nicht Mit⸗ 
Lau ng zu machen, bis dieſe traurige Aufgabe der Generalarzt 
Rai übernahm. „Sagen Sie mir alles“, unterbrach der 
N Klin die mitfühlenden Einleitungsworte, die von einer Ver⸗ 
kei umerung ſprachen, — „mein Enkel ift todt!“ und als er 
N Loch ntwort erhielt, brach er klagend aus: „O, meine arme 
zum er, meine arme Tochter!“ Dann eilte er in das Schlaf⸗ 
tier ner, wo einige Diener weilten: „Hinausgehen, hinausgehen!“ 
sell er dieſen zu, und als ihm Lauer folgte, beſorgt über die 
Seuche Erſchütterung ſeines zweiundneunzigjährigen kaiſerlichen 
N allen? bat ihn dieſer: „Laſſen Sie mich allein, laſſen Sie mich 
. Darauf, auf die Kommode gelehnt, weinte er lange 
Khan ergreifendſtem Schmerz Es- waren die einzigen 


24 Age des Kummers, die ihm in langen Jahren das Schickſal 
5 Ran gen. Sonſt hatte er nur ſolche der Freude und des 


5 gekannt!“ 
2 ug Bekannt iſt, in welchem Grade der Kaiſer alle perſönlichen 
be gaben auf das Nöthige beſchränkte und wie ſchwer er zu 
8 An war, ein gebrauchtes Stück abzulegen; ſtets meinte er: 
um I noch lange gut!“ und es bedurfte mancher kleinen Liſt, 
u Jaden neuen Gegenſtand an die Stelle des alten zu ſetzen. 
% era benutzte der neunzigjährige Kaiſer noch kleine weiße 
on kücher, die er von ſeiner Mutter, der Königin Luiſe, er⸗ 
a eg fie trugen ein „W“ mit der Krone darüber eingeſtickt. 
Jän; ücher waren an vielen Stellen durch Einſatzſtückchen er⸗ 
eng nd durften unter keiner Bedingung ausgemuſtert werden, 
m 1e wie nie mehr Wäſche angefertigt wurde, als er ausdrück⸗ 
Vhenehmigt. Nachdem von der Mundtaſſe, die er durch viele 
war, auf der Reiſe benutzt hatte, die Untertaſſe zerbrochen 
bene eſattete er die Erſetzung durch eine neue nicht, indem er 
ue die: „Wir gehen ja bald auf Reiſen, dazu reicht die Ober⸗ 
we Allein vollftändig aus.“ — In ähnlicher Weile nahm er 
dune andere Dinge Rückſicht; ſo fragte ihn einſt bei ſeiner 
ir denheit in Kiel Prinz Heinrich: „Großpapa, wir dürfen 


lieg den Raifer-Salut geben?" — „Fa, aber ich hoffe daß 
und dacht mehr ſo viel Pulver verſchwendet wie früher!“ — 
uz zer Prinz darauf: „Großpapa, jo viel wie ſich's gehört, 
1 85 chon werden!“ 
> len ir können leider hier nicht all' die intereſſanten Einzel⸗ 
der nis Aufſatzes wiedergeben. Verſagen wollen wir es uns 
* ae cht, hier den Schluß des Lindenderg'ſchen Artikels, der 
wi ln Aufſehen erregen dürfte, wiederzugeben: Nicht nur auf 
- Bi: dig auch in feinem Palais zu Berlin nahm der Kaiſer ſtets 
9 Ah ** auf ſeine nächſte dienende Umgebung, die niemals von 
19 flansch hartes Wort vernommen, und an die er meiſt jeden 
1 ah mit einem: „bitte“ einleitete. Rührend iſt nachſtehender 
En re Zug des greifen Fürſten: als er einft von einem 
ſein befallen war, kam des morgens, wie gewöhnlich, 


Generalarzt von Lauer in das Palais und fragte den kaiſer⸗ 
lichen Garderobier, wie der Monarch geſchlafen: „O, ſehr gut 
Excellenz, Seine Majeſtät haben bis zum Morgen feſt geruht 
und nicht ein einziges Mal nach mir verlangt.“ — Der Arzt 
trat nun an das Bett des hohen Patienten und fand deſſen Zu⸗ 
ſtand verſchlimmert, der Puls zeigte Fieber und die Augen 
waren matt. „Majeſtät haben eine ſchlechte Nacht gehabt und 
wenig geſchlafen!“ ſagte ohne Umſchweife der Arzt. „Warum 
haben denn Majeſtät nicht den Diener in Anſpruch genommen 
— ich hatte ihn bereits für dieſen Fall inſtruirt und ihm ein 
Mittel für Ew. Majeſtät gegeben.“ — „Der arme Menſch“, 
meinte der Kaiſer, „den ganzen Tag auf den Beinen und dann 
nachts auch keine Ruhe — —, ich wollte ihn nicht wecken!“ — 
Auch kurz vor ſeinem Hinſcheiden noch übte er die gleiche Rück⸗ 
ſicht, indem er ſich nachts ſelbſt erhob, ohne dem Diener zu 
läuten; letzterer vernahm plötzlich einen dumpfen Fall, er eilte 
in das Schlafgemach des Kaiſers und fand ſeinen Herrn dort 
vor dem Bett niedergeſunken: trübe und regenſchwer dämmerte 
der Morgen über Berlin auf, es war der Morgen des 8. März 
1888, und am nächſten Tage flatterten bereits ſchwer und düſter 
die Trauerfahnen von den Dächern und Fenſtern der tiefgebeugten, 
ihres koſtbarſten und theuerſten Eigenthums beraubten Stadt! 


Ein Politiker. 

Der Spängler Johann Springer hatte ein Haus, ein Weib, 

eine Tochter und einen Frack. Vor Jahren beſaß er keines dieſer 

Dinge; da bekam er erſt das Weib, mit dieſem das Haus und 
die Tochter und ſchließlich auch den Frack. 

Mit ſeinen erſten drei Beſitzthümern ging es ganz natürlich 
zu, bloß mit dem Frack war das nicht der Fall. Denn ein 
Spängler, wenn er auch noch ſo vermögend iſt, braucht doch 
ſelten einen Frack.“ 

Indes hatte Johann Springer eines Tages die Spänglerei 
aufgegeben, um ſich der politiſchen Laufbahn zuzuwenden. Auf 
der politiſchen Laufbahn aber kann nur der was bedeuten, der 
einen Frack hat. 

Springers politiſche Thätigkeit beſtand darin, daß er in 
Bier: und Kaffeehäufern in politiſchen Fragen dreinredete, er 
ging in Volksverſammlungen und ärgerte ſich dort in ſo aus⸗ 
giebiger Weiſe, daß ſeine ehedem rundliche Geſtalt zuſehends 
ſchmächtiger wurde. 

Allmählich kam er darauf, daß er, um im öffentlichen 
Leben eine Rolle ſpielen zu können, notwendig einen Frack 
haben müſſe. Den Umſtand, daß er bisher noch keiner einzigen 
Deputation beigezogen worden war, ſchrieb er nur dem zu, daß 
er keinen Frack hatte. 

Er überraſchte ſich demnach an ſeinem naͤchſten Geburtstage mit 
einem ſolchen Kleidungsſtück. Es war ein herrlicher Schwalben⸗ 
ſchwanz mit Seide gefüttert, wie ihn vielleicht, den Prinzen von 
Wales ausgenommen, kein anderer Sterblicher in Europa ſein 
eigen nennen konnte. Der Schneider ſelbſt, der den Frack gebaut, 
verabſchiedete ſich ſchluchzend von dem gelungenen Feſtkleide, 
indem er betheuerte, nun könne er getroſt ſterben, denn einen 
einen Frack wie dieſen werde er nicht mehr anfertigen. 

Als dann dem Führer der Partei eine Ovation bereitet 
wurde, und dieſer Ovation ein Bankett folgen ſollte, da zog 
Springer ſeinen Frack zum erſtenmal an. Er war davon ſo 
aufgeregt, wie ein Backfiſchchen, wenn es das erſtemal ein langes 
Kleid anzuziehen bekommt. 

Bei einem Bankette geht es bekanntlich niemals ohne Sauce 
tartare ab. Es giebt „vom Fels zum Meer“ kein Bankett, das 
ohne Sauce tartare abſolvirt werden könnte. Denn dieſe Tunke 
hat nach der allgemein verbreiteten Meinung den Zweck, den 
bezüglichen Fiſch zu begießen, was nicht ausſchließt, daß hin und 
wieder auch ein Bankettgaſt damit begoſſen wird. 

Es iſt zu bemerken, daß die Tartaren ſelbſt von dieſer, 
unter ihrem Namen in aller Welt herumfließenden Sauce keine 
Ahnung haben und daß kaum je ein Tartar von dieſer nach ihm 
benannten Sauce auch nur gekoſtet hat. 

Der Fiſche giebt es freilich eine ſchwere Menge von Arten; 
aber die Phantaſie der Köche hat trotzdem für die Fiſche keine 
andere Begleitung erfinden können. Die Köche würden, wenn 
das nothwendig wäre, den Walfſiſch gerade jo mit Sauce tartare 
auftiſchen, wie ſie das bei der Forelle thun. Daher kommt es, 
daß ſowohl die Fiſche, wie auch die Bankettgäſte dieſes ewige 
Einerlei ſchon ſatt haben. 

Nach dieſer kleinen Abſchweifung ins Gebiet der Küche wird 
ſich niemand mehr darüber wundern, daß bei dem Bankett, 
welches Herr Springer mitmachte, ein Alinea in dem Speiſe— 
zettel des Feſteſſens alſo lautete: „Lachs und Forelle mit Sauce 
tartare.“ * 

Der Zufall wollte es, daß Herr Springer an meine link 
Seite zu ſitzen kam. Der Kellner hatte das Serviren bei meinem 
dritten Nachbar rechts, einem ſemmelfarbenen Herrn, begonnen. 
In dieſer Sitzordnung näherte er ſich mir mit der Fiſchſchüſſel 
in der einen und der Sauce⸗Schale in der anderen Hand. 

Herr Springer wurde in dieſem Momente von einer ner⸗ 
vöſen Unruhe erfaßt. Der Kellner war kaum noch bei mir an⸗ 
gelangt, als er ihm ſchon erregt zurief: 

„Wenn Sie mir den Frack anſchütten, bring ich Sie um!“ 

„Zu dienen!“ antwortete ihm der höfliche Burſche, woraus 
man nicht klar entnehmen konnte, ob er den Frack des Herrn 
Springer begießen werde oder nicht. 

Der Kellner trat nun an mich heran; ich nahm vonder Forelle, 
von der Sauce nahm ich nicht; ich hatte die Feſſeln der Sauce 
tartare längſt von mir abgeſchüttelt. Der Kellner blickt erſt mich, 
dann ſeine Sauceſchale an und ſchüttete meinen Anhteil an der 
Tunke über das Rückentheil des herrlichen Springer'ſchen Fracks. 
Die Sauce nahm ihren Lauf vom Kragen an bis an die Stelle, 
wo die Schöße des Feſtkleides auseinandergehen; dort theilte ſich 
die Flüſſigkeit ſymmetriſch in zwei Rinnſale — ich habe ein ſo 
künſtleriſches Anſchütten eines Fracks in meiner langen Bankett⸗ 
praxis noch nicht zu ſehen bekommen. 

Während dieſer Kataſtrophe hatte ſich Herr Springer 
ängſtlich zuſammengekrümmt und rührte ſich nicht, um nur „den 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“. 


Dann 
nahm er mit geſuchter Behutſamkeit ein großes Stück Lachs von 


Kelch“ ohne Unfall an ſich vorüber gehen zu laſſen. 
der Schüſſel, that auch von der Sauce ausgiebig daran. Der 
Kellner ſeinerſeits huſchte, todtenbleich geworden, weiter. 

Hierauf wendete ſich Herr Springer mit einem ſeligen 
Lächeln zu mir mit den Worten: 

„Es ſcheint, ich bin an der Sauce glücklich vorbeige⸗ 
kommen. Meine Drohung hat bei dem Kellner ihre Wirkung 
nicht verfehlt.“ 

„Ja, ahnen Sie denn garnichts?“ fragte ich ihn erſtaunt. 

„Was denn?“ 

„Unglückſeliger, Sie ſehen ja aus wie ein leibhaftiger 
Tartaren-Khan — von hinten!“ 

„Wie .. wo . . . was jagen. Sie da?“ 

„Ich ſage, daß Sie bis zum Genick in Sauce ſchwimmen.“ 

„Ul. . u. . un . . . möglich!“ ſtotterte er. 

Ich ſchnitt von dem Lachs, den er auf dem Teller vor ſich 
hatte, ein Stück herunter, ſpießte es auf eine Gabel und tunkte 
es in den Saucenſtrom, der über Herrn Springers Rücken lief. 
Dann zeigte ich ihm den reichlich eingetunkten Brocken. 

„Ich bitte, fahren Sie nur fort,“ ächzte Springer in einem 
Tone, als wüßte er gar nicht, was er redete. Die ſeltſame 
Situation ſchien ihn in einer Weiſe verblüfft zu haben, daß er 
ſeiner Sinne kaum mächtig war. 

Dann begann Herr Springer mit wildem Geſichtsausdruck 
ein Selbſtgeſpräch zu führen, das ebenſo gut in den Mund eines 
Tobſüchtigen gepaßt hätte: 

„Soll ich aufſtehen? Soll ich nicht aufſtehen?“ Wenn ich 
aufſtehe, rinnt die Sauce auf den Seſſel, und dann iſt auch die 
Hoſe hin; ſtehe ich nicht auf, dann trocknet die Sauce auf 
meinem Frack ein und ſie iſt nicht mehr herunterzukratzen .. 
Hoſen aber habe ich noch andere, während ich bloß einen Frack 
beſitze ... überdies kann ich mir ja, wenn der Seſſel von der 
Sauce naß wird, einen anderen Stuhl bringen laſſen ... ich 
werde alſo aufſtehen.“ 

Nach dieſer Entſchließung klammerte ſich Herr Springer 
krampfhaft an den Tiſch und erhob ſich langſam und mit einer 
Behutſamkeit, die an Feierlichkeit grenzte, von ſeinem Sitz. Alle 
Welt am Tiſche blickte verwundert auf Herrn Springer. „Was 
will denn der Springer?“ fragten einander die Tiſchgenoſſen; es 
hat doch noch niemand geſprochen?“ 

Mittlerweile war die Sauce tartare mit ſolenner Dickflüſſigkeit 


die länge des Fracks herabgeſickert und hatte auf dem Seſſel 


des Herrn Springer eine Art Meerauge gebildet. 

Da entſtand in mir ein teufliſcher Gedanke. 

„Herr Springer will ſprechen!“ rief ich mit Löwenſtimme 
in den Saal. 

Der Spängler fiel darüber vor Beſtürzung auf ſeinen Stuhl 
zurück und das Meerauge von Sauce tartare zerſtäubte infolge 
deſſen nach allen Weltgegenden. Ich ſelbſt wie nicht minder die 
übrigen Nachbarn bekamen davon ein paar Spritzer weg und 
die Getroffenen waren davon ſo ſehr empört, daß ſie Herrn 
Springer hinauswerfen wollten. Ich allein behielt meine volle 
Seelenruhe, indem ich unabläſſig rief: „Ruhe, Herr Springer 
will ſprechen!“ 

Schließlich ſtand Herr Springer wieder auf: 

„Ich bin zu ſehr ergriffen .. .“ ächzte er, „doch folge ich 
dem allgemeinen Wunſche ... ich bin zwar kein Redner 
aber ich bin von oben bis unten mit Sauce übergoſſen!“ 

Nach dieſer Rede wendete er ſeinen Rücken der Geſellſchaft 
zu; es erſcholl ein Rieſengelächter und ein hölliſches Beifalls⸗ 
klatſchen. Herr Springer verneigte ſich nach allen Seiten und 
war von dieſer Ovation ſo ermuthigt, daß er im Laufe des 
Abends noch weitere drei Reden hielt. 

Das war der Anfang der Rednerlaufbahn des Herrn 
Springer. Seit dieſem Tage ſpricht er bei jeder paſſenden und 
unpaſſenden Gelegenheit; aber zu Banketten kommt er nur mehr 
im Salonrock. 


Mannigfaltiges. 

(Zu dem Herzensroman am bayriſchen Hofe) 
wird noch berichtet: Die Anweſenheit der Eltern der Braut wie 
des Bräutigams bei der Trauung beweiſt, daß dieſe Heirat 
trotz das anfänglichen Widerſpruches ſchließlich die Zuſtimmung 
des Oberhauptes des bayriſchen Königshauſes gefunden hat. Erhöht 
wird die Bedeutung dieſes Ehebundes durch den Umſtand, daß 
der Großvater der Braut, von mütterlicher Seite, Kaiſer Franz 
Joſeph als gütiger Anwalt und Fürſprecher der Herzensneigung 
ſeiner erſtgeborenen Enkelin die Hinderniſſe beſeitigte, welche ihre 
Verbindung mit dem geliebten Manne im Wege ſtanden. Viel⸗ 
leicht wäre es der Prinzeſſin Eliſabeth beſtimmt geweſen, einſt 
einen Thron zu beſteigen und eine Krone zu tragen; vielleicht 
lag dies urſprünglich auch in dem Wunſche hoher Anverwandten, 
aber die unbezwingliche Liebe der Prinzeſſin zu dem Erkorenen 
ihres Herzens ließ ſie gerne auf dieſe glänzende Zukunft Verzicht 
leiſten. Wahrſcheinlich, um zu erproben, ob die Neigung der 
Prinzeſſin wirklich eine ſo tiefe und feſte ſei, daß ſie auch eine 
Trennung von dem Manne ihrer Wahl überdauern würde, wurde 
Secondlieutenant Baron Seefried plötzlich in eine entfernte Gar⸗ 
niſon, nach Metz, verſetzt. Prinzeſſin Eliſabeth ſcheint aber dieſe 
Probe nicht nur beſtanden zu haben, ſondern dadurch auch zu 
dem Entſchluß veranlaßt worden zu ſein, die mächtigſte Familien⸗ 
autorität zu ihren Gunſten anzurufen. In Iſchl ſoll es ge⸗ 
weſen ſein, wo die Prinzeſſin Eliſabeth dem Kaiſer Franz Joſeph 
ihre Herzensneigung geſtand und ihn um ſeinen Beiſtand bat, 
den ihr der kaiſerliche Großvater auch zu Theil werden ließ. 
Es heißt auch, daß Kaiſer Franz Joſeph ſeiner Enkelin einen 
größeren Grundbeſitz zur Ausſteuer mitgeben werde. Dabei wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Kaiſer vor mehreren Mo⸗ 
naten das Schloß Petersberg im Innthale nebſt dem dazu ge⸗ 
hörigen Grundbeſitz vom Grafen Wolkenſtein käuflich erworben 
und daſſelbe, als er Ende September zur Enthüllung des Hofer⸗ 
Denkmals und zum Beſuch der Tiroler Landesausſtellung in 
Innsbruck weilte, perſönlich beſichtigt habe. Zum Beſitz von 


Petersberg gehören eine ausgedehnte Oekonomie im Innthale 
und die große Alpe Kühtai mit Baulichkeiten für Rindviehzucht, 


r 


wie ſolche auf keiner zweiten Tiroler Alpe zu finden find. Man 
glaubt nun, daß Schloß Petersberg als Hochzeitsgeſchenk für 
die Prinzeſſin Eliſabeth und deren Gatten beſtimmt ſei. 

(Der hellgraue Offizier⸗Paletot), welcher zufolge 
einer Kabinetsordre neuerdings in der preußiſchen Armee ein⸗ 
geführt werden ſoll, wird von den wolleninduſtriellen Fachmännern 
nicht ſonderlich günſtig beurtheilt. Man hat in anderen Armeen, 
insbeſondere in der ruſſiſchen, ſchlechte Erfahrungen mit dem 
hellgrauen Paletotſtoff gemacht, und haben ſich die ruſſiſchen 
Offiziere im letzten Kriege mit der Türkei ſchleunigſt Mäntel 
aus dem dunklern Kommistuch der gemeinen Soldaten anfertigen 
laſſen, um einerſeits den feindlichen Schützen kein zu deutliches 
Ziel zu bieten, und um andererſeits die Spuren des Lagerlebens 
nicht viel ärger zu Schau zu tragen als der gemeine Soldat. 
Der hellgraue Offizierpaletot iſt ein koſtſpieliges Kleidungsſtück, 
weil er ſehr bald unanſehnlich wird, daher häufig erneut werden 
muß; das ſteht im auffallenden Widerſpruch zu der Sparſamkeit, 
welcher ſich unſere Offiziere unter dem neuen Kurſe befleißigen 
ſollen. In dem Organ des Centralvereins der deutſchen Woll⸗ 
waaren-Fabrikanten „Das deutſche Wollengewerbe“ (Grünberg 
in Schleſien) wird dieſe für die Armee wie für die Wollen⸗ 
Induſtrie gleich wichtige Frage neuerdings eingehend erörtert. 
Die von kompetenten Fachleuten der Tuchfabrifation im In- und 
Auslande gemachten Erfahrungen gehen dahin, daß der neue hell⸗ 
graue Offizierpaletot nicht zweckmäßig iſt und daß die damit ge⸗ 
machten Trageverſuche ſich auf eine zu kurze Zeit ſtützen. 

(Anarchiſtiſche Umtriebe.) In dem Leipziger Vororte 
Stötteritz wurden dieſer Tage drei Arbeiter wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe verhaftet. Dem Vernehmen nach handelt es ſich hierbei 
um Verbreitung aufreizender Schriften. Bei den heutigen Zeit⸗ 
läuften iſt es für alle ordnung: und geſetzliebenden Staatsbürger 
eine wahre Beruhigung, wenn ſie endlich einmal ſehen, daß die 
Sozialdemokraten energiſch angefaßt werden. Der täglich wachſende 
Uebermuth jener petroleumduftenden Geſellſchaft kennt ohnehin 
kaum noch Grenzen. 

(Eine polniſche Ausſtellung für Induſtrie und 
Landwirthſchaft) findet nächſtes Jahr (Ende Mai bis 
September) in Lemberg ſtatt. Dieſelbe wird auch von polniſchen 
Firmen und Landwirthen aus Poſen und Weſtpreußen beſchickt 
werden. Bis jetzt haben ſich ſchon einige Dutzend Ausſteller aus 
Poſen, Pleſchen, Gneſen, Inowrazlaw, Labiſchin, Bromberg, 
Thorn, Culm und anderen Orten gemeldet. 

(Frankreichs Reichthum). Nach einem eben ver⸗ 
öffentlichten Ausweis betrugen im Jahre 1892 die Verlaſſen⸗ 
ſchaften in Frankreich 6405 Millionen (gegen 5792 im Jahre 
1891) und die Schenkungen 1012 Millionen (1891 1008), zu⸗ 
ſammen alſo 7417 Millionen Franks (6800 Millionen). Der 
franzöſiſche Statiſtiker Foville ſchätzt auf Grund dieſer Nachlaß⸗ 
ziffern, die ſeit 1879 6¼ Milliarden per Jahr im Durchſchnitt 
betrugen, das geſammte franzöſiſche Vermögen auf 225 Milliarden, 
indem er die durchſchnittliche menſchliche Lebensdauer von 36 
Jahren mit 6%, Milliarden multiplizirt. Die Einkünfte Frank⸗ 
reichs ſchätzt derſelbe auf 25 Milliarden auf Grund der direkten 
Steuern, die 3475 Millionen ergaben, davon 2780 Millionen 
Departements: und 350 Millionen Gemeindeſteuern. 

(Das weltbekannte Hanſa haus in Ant⸗ 
werpen), das durch einen Brand in der Nacht zum Sonntag 
zerſtört wurde, hat eine ſtolze Vergangenheit hinter ſich. Er 
wurde in der Zeit von 1564 bis 1568 nach den Plänen des 
Bildhauers und Antwerpener Stadtbaumeiſters Cornelius de 
Vriendt, genannt Floris, auf Koſten der 167 Hanſaſtädte erbaut, 
welche zuſammen 60 000 Gulden beiſteuerten, während Antwerpen 
allein 30 000 Gulden bezahlte. Im Erdgeſchoß des 80 Meter 
langen und 60 Meter breiten Bauwerks befanden ſich die Waaren⸗ 
lager der hanſeatiſchen Kaufleute, während ſich in den beiden 
Stockwerken Prunkſäle, Geſchäfte⸗ und Wohnräume befanden. 
Das Gebäude war von einem viereckigen Thurm überragt, über 
welchem ein vergoldeter Reichsadler ſeine Schwingen ausſpreizte. 
Nach dem Niedergange der Hanſa wurde das Hanſahaus zuerſt 
als Kaſerne, ſpäter als proteſtantiſche Kirche verwandt und 
1808 von Napoleon beſchlagnahmt. König Wilhelm der Nieder⸗ 
lande, der ein Waarenlager daraus machen wollte, mußte dieſe 
Abſicht aufgeben, da die drei noch übrig gebliebenen Hanſaſtädte 
Hamburg, Bremen und Lübeck das Haus als ihr Eigenthum be— 


belgiſche Staat das Bauwerk käuflich, um es 1881 der Stadt 
Antwerpen zu überlaſſen. Durch geſchmackloſe Ausbeſſerungen 
und beſonders durch die ganz überflüſſige Niederlegung des 
Thurmes war das Gebäude in den letzten Jahrzehnten ſeines 
urſprünglichen Charakters theilweiſe entkleidet worden und diente 
als Getreideſpeicher, machte aber noch immer einen gewaltigen 
Eindruck als beredtes Denkmal der einſtigen Macht und Größe 
der deutſchen Kaufmannſchaft. Heute ſtehen von dem ſtolzen 
Bauwerke nur noch die ausgebrannten Mauern. Beim Ausbruch 
des Brandes lagerten in dem Hanſahauſe etwa 20000 Tonnen 
Getreide, von denen nichts gerettet wurde. Der Werth des 
des zerſtörten Bauwerks wird auf zwei Millionen, der des ver⸗ 
brannten Getreides auf 3 Millionen Franks geſchätzt, doch war 
alles verſichert. 

(Ediſon's neueſter verbeſſerter Phonograph) iſt 
jetzt in London eingetroffen und wird als die vollkommenſte 
Sprechmaſchine erklärt, die bis jetzt erfunden wurde. Dieſer 
neueſte Phonograph war auch nach Rom geſchickt worden, um 
den Papſt in den Stand zu ſetzen, ſeinen Gruß viva voce an 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten zu ſenden. Durch den 
neuen Phonographen kann eine Rede, ein Geflüſter oder eine 
Modulation der Stimme mit viel größerer Intenſität als das 
Original reproduzirt werden. Ein Redner, um ein Beiſpiel zu 
geben, ein Kaufmann, der einen Brief diktirt, mag in den Phono⸗ 
graph ſo leiſe hineinſprechen, daß jemand, der ganz in der Nähe 
ſteht, nichts hört. Nachher kann ſein Amanuenſins kommen und 
die Worte in irgend einem Grade der Schnelligkeit und ſo laut, 
wie er wünſcht, hören. Er kann die Stärke der Originalſtimme 
ſogar ſo vermehren, daß ſie im ganzen Zimmer hörbar wird; 
er kann ſie aber auch ſo reduziren, daß ein bloßes Geflüſter zu 
vernehmen iſt. 

(Eine Kurioſität für Briefmarkenſammler) wird 
aus Spanien ſignaliſirt: den in Melilla operirenden Truppen 
hat die Regierung für die nach der Halbinſel beſtimmten Briefe 
Portofreiheit geſtattet. Zur Frankirung dieſer Briefe iſt eine 
beſondere Marke geſchaffen worden, die in Melilla dem Militär 
unentgeltlich veradreicht wird. Dieſe Marke, von der doppelten 
Größe der gewöhnlichen Briefmarken, ſtellt das ſpaniſche Wappen 
dar, das von zwei Löwen getragen wird. Oben ſteht die In⸗ 
ſchrift: Espana Correos; und unten lieſt man: Melilla; ejéreito 
expedicionario. 


(Ein neuer Goldfund in Weſt⸗Auſtralien) 
ſcheint an Reichhaltigkeit alles bisher Dageweſene zu überbieten. 
Die Grube liegt im Diſtrikte Coolgardie, etwa 560 Kilometer 
von Perth. In fünf Meter Tiefe fanden ſich bereits Golderze 
im Werthe von 10 000 Pfd. Sterl. Der Schacht iſt jetzt bis 
zu 50 Meter Tiefe niedergetrieben und liefert ungeheure Mengen 
gediegenen Goldes in einer quarzigen Gangart. Das neue Gold⸗ 
feld liegt in waſſerloſer, öder Gegend, doch hat man jetzt bereits 
Wa ſſerreſervoire angelegt, welche durch Ochſengeſpann regelmäßig 
mit Waſſer verſorgt werden. Man ſchätzt die Zahl der dort 
thätigen Goldgräber zur Zeit auf 500 Mann. Uebrigens iſt 
auch die Mount Morgan-Mine in Queensland eine ungeheuer 
ergiebige Goldquelle. Seit Beginn des regelmäßigen Abbaues 
1886 bis einſchließlich 1890 hat fie nicht weniger als 23 000 
Kilogramm Gold im Werthe von mehr als 60 Millionen M. 
geliefert, wovon den Aktionären der den Abbau betreibenden Ge⸗ 
ſellſchaft 47 Millionen M. als Reinerträgniß zufielen. 


(Das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt) 
ſollte der neue ungepanzerte Bundeskreuzer „Columbia“ der Ver⸗ 
einigten Staaten ſein. Derſelbe hat bei ſeiner offiziellen Probe⸗ 
fahrt, allerdings nur für kurze Zeit, die erſtaunliche Schnellig⸗ 
keit von 25 ¼ Knoten in der Stunde erzielt, während die Durch: 
ſchnittsgeſchwindigkeit bei der ganzen Probefahrt 22,81 Knoten 
war, ſodaß die Erbauer des Fahrzeuges eine Prämie von 350 000 
Dollars erhalten werden. Der „Columbia“ kommt am nächſten 
der argentiniſche Kreuzer „Nueve de Julia“, der an der Flotten⸗ 
revue im New⸗Yorker Hafen theilnahm und 23 Knoten per 
Stunde erreicht hat. Dann kommt der deutſche Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ mit 22 Knoten. Mit letzterem Fahrzeug und dem 
franzöſiſchen Kreuzer „Dupuy de Lome“ theilt ſich die „Columbia“ 
in den Vorzug, mit drei Schrauben ausgerüſtet zu ſein. Das 
franzöſiſche Schiff hat aber bis jetzt, trotz wiederholter Verbeſſe⸗ 


ns kleiner, 
zert und 
Fahrzeuge, 


. ; ene Schaden zu⸗ 
deren Aufgabe es iſt, dem Feinde größtmöglichſten n Seeſchlac 


außerdem ſind beide Kriegsſchiffe um beinahe 3000 To 
als die „Columbia“. Die „Columbia“ iſt nicht gepan 
fol ein „Schrecken der Meere“ werden, eines jener 


Der Kreuzer iſt nicht dazu beſtimmt, c egafiote zu 
hun und 


zufügen. 
ten mit den gepanzerten Koloſſen der großen 
meſſen, ſondern dem Handel des Gegners Abbruch zu t piefen 
eine Blockade der feindlichen Häfen zu ermöglichen. Für Mug 
Zweck iſt große Schnelligkeit natürlich die erſte Bedingung, füllt 
dieſe iſt in der „Columbia“ in kaum erwarteter Weiſe er 
worden. Ein Schweſterſchiff „Minneapolis“ iſt noch im 
begriffen. ird gegen 
(Der größte Gasbe hälter der Welt) wird 9 für 
wärtig von R. D. Wood u. Comp. in Philadelphia, Pa., ge 
die „Eaſt River Gaslight Co.“ auf Long Island gebaub 
ſelbe hat 184 Fuß im Durchmeſſer, ift 126 Fuß hoch un 1 
4 Millionen Kubikfuß. Der nächſtgrößte iſt in Chicago 


alt 
i it 


er als Nahrungsmittel. 

Leider betrachten viele deutſche Hausfrauen den The und 
getränk, weil ſie die guten Eigenſchaften deſſelben zu wenig kenn Er⸗ 
der falſchen Anſicht ſind, Thee ſei theurer als Kaffee. Bei en Chee 
wägung ſtellt ſich gerade das Gegentheil heraus. Ein Pfun 5 
kommt in Bezug auf die Ergiebigkeit quantitativ drei Pfd. Kaffee idern 

Die Billigkeit des Preiſes allein ift jedoch nicht die Hauptfache, 19! 
auch feine Futräglichkeit für den menſchlichen Körper. Ye pro 

Man führe fi nur in's Gedächtniß zurück, was der berühmte, hat: 
feſſor der Chemie, Juftus von Liebig über den Genuß von Thee geſag ud 

„Es giebt fein Getränk, welches in feiner Fuſammenſetzung hat 
in gewiſſen Beftandtheilen mehr Aehnlichkeit mit Seife 
als Thee, und es ift wahrſcheinlich, daß ſein Gebrauch als e ung 
theil der Nahrung auf der anregenden und belebenden In 
deſſelben beruht. Wir genießen in dem Chee ein Getränk, w Hält, 
den wirkenden Beftandtheil der wirkſamſten Mineralquellen en 
und ſo gering auch die Menge Eiſen ſein mag, die man tägn 
ſich nimmt, ſo kann dieſelbe auf die vitalen Vorzüge nicht 

Einfluß ſein.“ zgliche 

„Hieraus ift leicht erſichtlich, welche günſtige Wirkung der WI Een 

Genuß von Thee, namentlich für Blutarme und Bleichſüchtige, aß 

muß, da er dem Blute Eiſen zuführt. Je mehr ſich die Erxfen 

der Nützlichkeit und gefundheitsfördernden Wirkung des Ö 

von Thee Bahn brechen wird, deſto mehr wird der K 

dieſem Artikel zunehmen 5 ge 

Thee wurde bei uns iu Deutſchland bis jetzt leider nicht, 0 ge 
handelt, wie es fich bei Lebensmitteln gehört, weshalb auch vie 
wohnte Cheetrinfer ihren Bedarf immer noch im Auslande deckten. der 

Deshalb iſt es zu begrüßen, wenn gute deutſche Firmen ſich beſon 
dem Thee- Import widmen. ! ine, 

Ein befonderer Derdienft gebührt der Firma R Seelig u. Hume! 
Dres den⸗Berlin. Wie wir hören, ſandte die Firma tüchtige Ü hecke he 
zum Einkauf nach China und Indien, welche ganz genau wiſſen, lückten 
Theeſorten gebraucht werden; dieſelben kaufen den friſch gepſti per, 
Thee nach gehöriger Prüfung aus erſter Fand und überwachen die 
packung und Verſchiffung nach den verſchiedenen Hafenplägen. _ (offen 

Somit iſt nicht nur der vertheuernde Zwiſchenhandel ausgeſchlo 
ſondern auch eine Garantie für reine und gute Waare geſchaffen. aptert 

Die Firma R. Seelig u. Hilfe hat nun in den meijten = ufs⸗ 
Deutſchlands in beſſeren Holonial- und Delikateßhandlungen Der ge 
ſtellen errichtet, welch' letztere an dem Plakat der Firma — EINEN. nn 
geſpannten Fächer mit Theekanne — erkenntlich ſind. In dieſen lerer 
niederlagen wird der Thee in Packung der Firma und zu von letz 
feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 5 racht 

Bemerkt ſei noch, daß die geringeren Thees genau die gleiche 90 0 
und denſelben Eingangszoll als die feinen und feinften Sorten je bessere 
daß die billige Waare im Verhältniß weniger preiswürdig iſt, als die be 


Weltausſtellung in Chicags. at 
Die Firma C. J. van Houten u. Zoon, in Weesp (otland) An, 
auf der „World's⸗Fair“ in Chicago wieder ihren alten Ruf hocgeh@ 
Ihr ſchönes, freiftehendes, in altniederländifchem Style errichtetes Der 
bäude an der Michigan-See erweckte die allgemeine Bewunderung 20 
zweiſtöckige Bau enthielt 6 geſchmackvoll möblirte Salons, woſel üätig 
mädchen in niederländiſcher Nationaltracht, nur durch angeſtrengte ch Ju. 
keit, den Wünſchen der zahlreichen Beſucher gerecht werden konnte an 
der Seit von Juni bis zum Schluß der Ausſtellung wurden na 
7200 000 Taſſen Dan Houten's Cacao verabfolgt, eine Ziffer, die "Ger 
auf keiner Ausſtellung von der Firma erreicht worden war. Sum, nen 
weiſe, daß die Herren in Chicago in amerikaniſcher Weiſe zu rege 
verftehen, ſei hier erwähnt, daß die firma Dan Houten für das Mart 
des Ausſchenkens ihres Fabrikates den Betrag von etwa 70000 an 
hat zahlen müſſen. Es wurde auf dieſer Ausſtellung nicht nur der der 
An 3 Cacao prämiirt, ſondern auch dem Ausſtellungsarchitefen or, 
irma, dem Herrn G. Wijnen, eine Medaille zuerkannt. Die er dſeſer 
miirungsfall wegen eines nicht offiziellen Gebäudes ift der einzige 


e als Luxus 


anſpruchten und auch zugeſprochen erhielten. 1863 erwarb der Jrungs-Verſuche, keine nennenswerthe Schnelligkeit erreichen können, I Ausſtellung. . 


Bestellungen 
auf ſchöne friſche 
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Riders Anker-Steinbaukaften 


AA 
4 


O derkarpfen 


erbittet bis ſpäteſtens den 19. cr. 


. Adolph. 


Die Wildhandlung 


Gerstenstrasse 16. 
empfiehlt geſpickte Hafen, 


junge Puten und Hühner, 


geſchlachtet, bratfertig, ſowie 


Gänſe und Enten 
zu billigſten Tagespreiſen. 
Ed. Martin, 


2 Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienpögel, 
Tag⸗ und a zum Preiſe 
7 von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
„Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


* Prelsgekrönt a. d. Aussteil, ſur do. 
F sundh. u. Körporpfl. Stuttgart 1890. 


Phönix-Pomade 


— EEE BEE EEE 
ist d. einzige reelle, seit Jahren he. 
währte u. in seiner Wirkung unüber. 
troffene Mittel zur Pflego u. Bo. 
förderung eines vollen u. starken 
Haar- und Bartwuchses. — Erfolg 
garantirt. — Büchse I u, 2 Mk 
“Gebr. Hoppe, 
Parfümerie - Fabrik, — 


BERLIN 8. W., Charlotten - Strasse 82, 
Zu haben bei A. Koczwara, Thorn. 
Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


4 u 


find das ei 
ungeteiltes 


Preiſe von 1 Mk., 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


miethen 


ngige Spiel, das in allen Ländern 
Lob gefunden hat, und das / 
von allen, die es kennen, aus \ 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in feiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be⸗ 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte ME 
kommen, und leſe die darin abgedruckten Reime. 
aus günftigen Gutachten. — Beim Einkauf verlan 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden 
Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige 1 e ne 
Mk. 


Für Nervenleiden 
CCC(ͥͥͤ ²˙²1nZ0l. d TT. 


Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 


Coppernikusſtraße 13. 


alten. 
b . „3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorubrecher, 
Grillentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 


FE. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 
Nudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam, London k. C., 


berzeugung 


s 
0 


x man gefälligst ausdrücklich: 
aſten ohne die Fabrikmarke 


Die echten Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum 


III 


D 


U 
New⸗pork. 


SEN 


2 


im Soolbad Inowrazlaw. 


N 


Mäßige e 
Preiſe. 

aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mauerſtraße 38. empfiehlt 


bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


VV 
SEE) 


MWöcentlid eine Nummer. 


Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung 


Dee 


Prof. Jägers Wollwasche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider | findet dauernde Beſchaftigung bei — 
und Strümpfe 


Jwei mittlere rg Ein m. Zim. m. Penſion billig 1. v. Ju 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


1 AA A 
Passende Weihnachts-Geschenke 


empfehlt in größter Auswahl: 
*Kleklerbürsten, Kopf- u. Haarbürsten, 9 
Zahn- und Nagelbürsten, 
Möbelbürsten, Rosshaarbesen, 4 
Borstbesen, Kinderbesen, HandfegeN; > 


Kämme . 
5 


in Elfenbein, Schildpatt und Horn 
. zu billigen Preiſen. fant 
U 


P. Blasejewski, Bürſtenfabri 


Gerberſtraße 35. 


2 


Sichorers Familienblaft. 


XV. Jahrgang, 1894. 

Beliebteſtes und reichbaltigſtes Unterhaltungsblatt. 
Prachtvoll illuſtrirt. 

Glänzende farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 6009) 


Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 
x J. H. Schorer A.-G. 


um Preiſe von je 50 Pf, 8 
Ne 1 5 
Gin tüchliger Kienberg 


n — 
wet Kuniokl 


Puppenstubentapel@i,. 


in reichhaltigſter Auswahl 


Preiſen verkauft 0. 
fl. Sultz, Mauerſtr. 2 


F. Menzel. 
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euer 
b 8 tolle, 


hangsverſteigerung. 
M dee der Zwangsvollſtreckung 
Und 25 as im Grundbuche von Mocker, 
5 Blatt 691, auf den Namen 
ub Immergefell Friedrich und Eli- 
hen 2 geb. Benzulla-Krakowski- 
kl, heleute eingetragene, zu Mocker 
gene Grundſtüͤck 
am 10. Februar 1894 
„vormittags 10 Uhr 
de; em unterzeichneten Gericht, an 
isſtelle, verfteigert werden. 
n 7 e Grundſtück iſt bei einer Fläche 
n Ar 58 Om mit 396 Mark 
gs wert zur Gebäudeſteuer ver: 
bal, Auszug aus der Steuerrolle, 
Kg de Abſchrift des Grundbuch: 
ander etwaige Abſchätzungen und 
wi 1 das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
ungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
I tönen in der Gerichtsſchrei⸗ 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
. den 7. Dezember 1893. 
—Nönigliches Amtsgericht. 
wangsberſteigerung. 
M e Lege der Zwangsvollſtreckung 
da pas im Grundbuche von Mocker, 
. 9 Blatt 206, auf den Namen 
Reſtaurateur Wilhelm und Catha- 
Chef geb. Kaminska - Deltow'ſchen 
bel eute eingetragene, zu Mocker 
igen Grundſtück 
am 12. Februar 1894 
dor vormittags 10 Uhr 
d dem unterzeichneten Gericht, 
dichtsſtelle, verſteigert werden. 
Ki as Grundſtück iſt mit 0,89 Thaler 
zarttrag und einer Fläche von 
94 4,81 Hektar zur Grundſteuer, mit 


dark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


an 


veranlagt. Auszug aus der 
A beglaubigte Abſchrift des 
5 undbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
andere das Grundſtück betreffende 
bed weiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
0 ugungen können in der Berichts: 
85 Bet, Abtheilung V, eingeſehen 


— den 7. Dezember 1893. 
Vönigliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


h 5 Wege der Zwangs vollſtreckung 
N das im Grundbuche von Moder, 
77 24 Blatt 686, auf den Namen 
Ras Beſitzer Anton und Jullanna geb. 
asgowska - Slawatlokl'ſchen Che: 
Di eingetragene, zu Mocker bele: 
ne Grundſtück 
am 13. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr 
en dem unterzeichneten Gericht, an 
Tichtsftelle, verſteigert werden. 
50 as Grundſtück iſt bei einer Fläche 
N 3 Ar 80 Om mit 102 Mark 
laandewerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
At, Auszug aus der Steuerrolle, 
he, aubigte Abſchrift des Srundbuch⸗ 
ar etwaige Abſchätzungen und 
we ie das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
gungen, ſowie deſondere Kaufbedin⸗ 
h gen können in der Gerichtsſchreiberei, 
eilung V, eingeſehen werden. 
horn den 9. Dezember 1893. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ver — va Konkursverfahren über das 
in oͤgen der Cigarrenhändler Carl 
850 Anna Hasse'ſchen Eheleute in 
ten iſt zur Abnahme der Schluß: 
Ki. ung des Verwalters, zur Er: 
Sarg von Einwendungen gegen das 
In llubverzeichniß der bei der Ver⸗ 
den ung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
und zur Beſchlußfaſſung der 
aubiger über die nicht verwerthbaren 
wigensſſücke der Schlußtermin auf 

den 5. Jauuar 1894 

N vormittags II Uhr 
n em Königlichen Amtsgerichte hier: 

Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 


Ahorn den 6. Dezember 1893. 


Ser; Handt, 7557 
richtsſchreiber des Königlichen 
Er Amtsgerichts. 
„cker de- Verkauf. 


an tangirtes Dienft » Pferd ſoll 
ern ag den 19. Deiember d. Js. 
Fertan ittags ½12 Uhr auf der Culmer⸗ 
Vuurzaht de öffentlich meiſtbietend gegen 

1 de 30 Wilung verkauft werden. 
ann genen, werden im Verkaufstermin 
ema 


Er ne edchot Thorn. 
„Hekanntmachung. 


ückſicht auf die diesjährige Lage der 
e tsfeiertage, ſowie darauf, daß der 
die aa m "tag auf einen Montag fällt, werden 
Uörkart 2 und 30. d. Mts. gelöſten Rück⸗ 
Tabea von mindeſtens dreitägiger 
d. ite dauer zur Rückfahrt noch am 27. 
ro bezw. 2. Januar k. Is. zugelaſſen. 
mberg den 12. Dezember 1893. 


onigliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


ese οον,p:aososen Tannenbaum-Biscuits, 


Prämiirt: 


©: Es Eu Di Ei Ei 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


Miener⸗-Mundmehl, 
Sprottauer Kaiſermeht, 
Weizenpuder, Mondamin, 


feinſten Stettiner Puderzucker, 
große geleſene Mandeln, 


Succade etc. 
ehl 
zu sehr pilllgen Preisen 


P. Begdon, 


Gerechteſtraße 7. 


erliner 


Honigkuchen 


neue Sendung, 


eingetroffen bei 


J. d. Adolph. 
Umsonst. 


beinahe, bekommt man 


2 Spielwaaren, 2 
9290 on für 5, 10, 20, 25.50 50 
bis 100 Pfennige. 

In Thorn noch nicht dageweſen 
troß Ben-Aklba: eine gekleidete Rieſen- 
puppe mit abwaſchbarem Kopf nur 
50 Pf. 


Baumſchmuck 
zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


Woll-, Weiſſ-, Kurz-, Galanterie-, 
Schuh- u. Ppielwaarenbazar 
Elisabethstrasse 4, 
neben Frehwerk und Max Lange. 


Corſets 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
U mſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Dorſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher, 


Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Photo graphisches Atelier 
H. Gerdom 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Of fizier-Vereins und 
des Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Albert Olschewski, Schulſtraße 20, I., (Bromb. Vorſt.) } 
„Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten RER 


Kruse & Carstensen 
Photographiſches Atelier 1. Ranges am Plate. 


Schloss-Strasse 14, vis-A-vis dem Schützenhause. 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehlen wir unſere vorzüglichen Vergrößerungen nach jedem 


ß in on 2222222 222222 2222 22 222. 


Unvergänglich! bromsilber-Vergrösserungen! Unvergänglieh! 


ZXZRZRZRZ m An Ama an 2m 


Chocoladen, 


Baum⸗Behang, 
feinste Confituren, 


loſe und in Cartons, in feiner und feinſter 
Ausſtattung, reichſte Auswahl, bei 


. Adolph. 


Schloßſtr. 4 GN 
empfehlen 


— a: 
Bons 24} 
auf Photographien /& 
als paſſendes 
, ende N 


— 4 


2 
endend 


kleinen Bilde, beſonders: 


Ilg Ig Jig Ilg g Ig dig Ig Ig dig = SE ee See ee e e See Se 2. 225 


— Culmerlizahe Nr. 1. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 
Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Blitzlampen, Ampeln in versohiedenen Arten, "Emaille- 
Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissbleohwaaren, 
Porzellan-Nippessaohen, sowie verschiedenartigsten Gelegen- 
heitsgesohenken 

in empfehlende Erinnerung. 


Ken eingetroffen eine große Partie Erutiſixe und SHeiligenfiguren, 
ſomie Terracotta- Sachen. 
Gustav Heyer, 


Culmerſtraße Nr. 1. 


neee 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Moöbeſ-Magazin. 


| EComplette Wohnungs-, 


Einrichtungen. Mr desde. 


Fond 


Tapezier 
und Dekorateur. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


ipomsöiunun . anvainoaaahanſt aun 
naiinb av manga usdaam pa 


* 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
rr a dh A u A A AA A A A I 


en Eingeschossene 
Revolver Cal, 7 mm 6 Mk., Cal. 9mm 9 Mk. Teschin- 
Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., Cal. 
9 mm 12 Mk. — Doppeljagdkarabiner von 25 — 35 
Mk., einläuf. Jagdkarabiner von 13 — 20 Mk. — Westen- 
taschenteschins 4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen 
von 15 Mk. an. — Centralfeuer-Doppelflinten prima 
Qual. von 30 Mk. an. — Patentluftgewehre ohne Ge- 
räusch 16 Mk. — Jagdtaschen prima Leder 6 Mk. — 
500 Central-Hülsen 8 Mk. Zujeder Waffe 25 Patronen 
gratis. Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Catalog 
64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. — Schlagringe 
8 ohne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen 1,50 Mk. — Für jede 
Waffe übernehme ich volle Garantie. 


deutsche Waffenfabrik Geo rg Knaak, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine, BERLIN SW. 12, i 213. 


Beelle Bedienung. 


Feste Preise. 


Beſtellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt entgegen 


A. Mazurkiewicz. 


Schaukelpferd! 


in ſchönſter Answahl, 
Schultaſchen und andere in mein Fach 
ſchlagende Artikel empfiehlt billigſt 

O. A. Reinelt, Sattlermeiſter. 


neee 
Adolph Wunsch's 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr., neben der neust. Apotheke, 
empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer» 
haft gearbeiteten 


Herren, Damen⸗ und 
Kinderſtiefeln 


zu den billigſten Preiſen. ug 

Beltelungen nach Maß ſowie Re- 
paraturen werden ſchnell, ſauber und 
gutſitzend angefertigt. 


Alelier für 
A 


2. l 
hotographie 

achs 

Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


96e 


Herrenkleider 
uach Maa 


werden von mir unter — Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15, 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


— 


Nähmaſchinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Juleiulage 
Prima eh cm 18 Mt. — 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen 1 5 in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


a . Landsberger 


Coppernikusſtr. 22. 
Harzer Kanarienroller 


— zum Theil Glucker — 

ſind zum Preiſe von 4 bis 10 

Mk. per Stück abzugeben. Zucht⸗ 

weibchen dejjelben Stammes 1 
Mk. pro Stück. Gartenſtr. 18. Eingang 
von der Thalſtraße. 


Kindermilch, 


fterilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
.. pro Liter 20 Pf., frei ins Hans. 
ußerdem find Flaſchen mit „ 
Milch ſtets bei ge Bärkermeilter 
ar, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Beſte und hilligſte Bezugsquelle für 
garantirt nene, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


else Beftfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue 4 per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 


feine prima Pe 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M 


u. 2 M. 50 11 

T Bettfedern 3 M., 3 
„4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 

ineſiſche Ganzdaunen (ehe 

fünteäftig) 2 Mi. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 

packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nich 

gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weft. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 


laufende galbiabr fällige Hundeſteuer 
innerhalb 8 Tagen an die Polizeibureau⸗ 
kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn den 12. Dezember 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 


sss 


Empfehle zu ſoliden Preiſen 


S Hand ſchuhes 


eigener Fabrikation in Aloe A 
Waſch⸗ und Glaceeleder, ſowie 
S in Tricot, ferner Hoſenträger, D 


Bandagen, Portemonnaies, 
Cravatten, Gummiwäſche, Mans ray 
& ſchetten u. Chemiſetteuknöpfe. 2 

Leder⸗ und Kinderhandſchuhe 


von 70 Pf., A 
= Herren⸗ u. Damenhandſchuhe 
ag von 1 Mk. an. den ES 

Handschuhe nach Maass werden 
A umgehend angefertigt. — 
A 


2 Hochachtungs voll 
J. Heisig, gandſchuhmachermſtr., 
Schuhmacherſtraße 22. 


SDS 
Königsberger 
=-Randmarzipan, Se 
Theeconfect, 
Baumbehang, 


Dresdner Pfeffernüsse 


ſowie 
Wall-, Lambert- u. Para-Nüsse 
empfiehlt 


F. Begdon. 


SR 2 2 
Schutzmarke. von 


R. Seelig u. Rille 
mit Schutzmarke „Theekaune“ iſt der 
billigſte im Gebrauch, weil nicht blos 
von feinem 5 
Geschmack u. Aroma, 
ſondern auch ſehr ausgiebig. 
Zu baben bei: 
Anders & Co. 
Gustav Oterski 


Taschenmesser, 
Messer u. Gabeln, 
Weihnachtsbaumfüsse 
Waagen, 
Fleischschneidemaschinen, 
Plätteisen, 
Brotschneidemaschinen, 
Scheeren, 


Mandelreiben 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 


% Fro gauge Flasche Ne 0 
Portwein . 6 


ö sind zu Original- Preleen zu haben 
In: Thorn 


8 J. G. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 


Glasweiser Ausschank. 
| MEY IOA-UAYOSEIJ-[3ZUrF 


durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden. 
Tre icbe AA nn 


3 


Bitte zu beachten! 
Gegen Räſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
ils-, Rork-, Stroh-, Lofah- u. andere 
inlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 

Alle Arten Herren-Filshite, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
mützen, nur das Allerbeſte. 

Illeinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und C. Habig in Wien. 

G. Grundmann, Huifabrikant, 

Breiteſtraße 37. 


Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. 252 5 


EB BE DE 


ALL 


mr reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. 


0 
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T ädter An städter 
Gebr. P iinchera Nachfolg er nt Anna Güssow 1 
beehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend anzuzeigen, dass die Putz⸗ und I eißwaaren⸗Hand ung 


empfiehlt 
zum meihnachtsfeſte BE 
sämmtliche Neuheiten in seidenen Schürzen, 
Schleifen, Kragen, Ballsachen, DekorationsblumeN 
und Fächerpalmen. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 
F garnirte und ungarnirte Hüte, Kapotten etc. SE 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. vor 


vOoVoVoVoVoVaYoYaYoYoYoYoVYoVavoYavsvevevavovovoYET 


© Es Heite Tyroler und 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


franzöſiſche Wallnüſſ, 
BE Glasereij, Kunsthandlung und Bilderrahmenfahrik N 


Weihnachto⸗Ausſtellung 


mit heutigem Tage eröffnet wird. — Als Spezialität: 


Königsberger Rand-Marzipan 


in allen Grössen, 


Thee-Confect, Lübecker etc. SE 


und eine Auswahl in 


Baumsachen zu den möglichst billigsten Preisen. 


Sizilien. Lambert. Rüſse, 
Neapolit Lambert, Rüſe 


Judiauer⸗Rüſſe, 
nach meinem Hauſe * Para-Rüſse, 
Breitestrasse Nr. 4 Sultaninen, 
verlegt habe. Be 
Durch ganz bedeutende Vergrößerung meines Lagers in gerahmten und ungerahmten Succade, 
Kupfer- und Stahlſtichen, Aquarellen, Photographien x, ſowie Staffeleien und Puderzucker, 


Stehrahmen verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum eine gediegene, 


große Ausmuhl für den Meihnachtstiſch. 


Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, ſtets aufs ſorgfältigſte 


ER geleſene Narzipan-Mandelu, 
Apfelſinen und Litronen 


und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen Neuheiten in Rahmenleiſten, einfacher, empfiehlt J. G. Adolph. 
ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 0 f 5 N Wer ein wirklich gutes k 
Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, 
empfehle mich Hochachtungsvoll Musikwer 
am billigſten kaufen will, namentlich 
Muſikautomaten, 


Emil Hell, 


jetzt Breiteſtr. Nr. 4. 


Schlittſchuh 


Patent- Systeme: . 
Halifax, Rinks, Princes, Amazone, Merkur, Courier, Germania, 
vernickelt und polirt, 
passend für jeden Fuss, 


u 
empfiehlt zu billigen Preiſen f 
J. Wardacki, Thorn. 


Nest. ‚Militär-Fädagogium. Zahn- Atelier 
eee e H. Schneider 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 
„ —... 5 


Großer Weihnadts-Ansuerkauf 
Schuh: und Stiefelfabrik 


H. Penner, Culimerſtraße 4. 


Empfehle mein großaſſortirtes Fchuhwaarenlager vom feinſten Leder⸗ und 
Tuchſtiefel bis zum einfachſten Pantoffel für Herren, Damen und Kinder, ſowie “ 
zu. Gummiboots zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Beſtellungen jovie Reparaturen 


werden binnen 24 Stunden nuusgeführt. 


T..... ͤ K———— K 


e Zum Weihnachtsfeſle 

empfehle mein reichhaltiges Jager von 
Brillen, Pincenez in Gold⸗, Sifber-, 
Double: und Nickelfaſſungen mit 
beſten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Aneroid » Barometern, Thermo⸗ 
metern, Operngläſern und Krim⸗ 
ſtechern, Laterna magica, Dampf. 
u. elektr. Maſchinen, Stereoskopen⸗ 
kaſten nebſt Bildern, Reiß zeugen 
für Schüler und Techniker, Tiſch⸗ 
meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, Raſirmeſſer und Streich⸗ 
riemen zu den billigſten Preiſen. 


2 Sgchlittſchuh-Ausverkauf. 2 
Gustav Meyer, 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Singers 


Original- Nähmaschinen, 


über 11 Millionen im Gebrauch. 
Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit der 


Vibrating Shuttle und Improved mes 


22 u 8 

Ringſchiſſchen⸗Maſchine 

für den Familiengebrauch. 

Dieſelben verrichten nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vor⸗ 
kommende Näharbeiten, ſondern auch die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen 
aller Art, zu deren Herſtellung die Unterweiſung koſtenfrei erfolgt, ſie 
empfehlen ſich daher als 


SEIT, 


ID 


Prof. Dr. Jaegers 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen un 
Manſchetten, Fallon ꝛc. empfieh 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſcheul. 


Thorn, Bäckerstr. 35. 


Auf meine 


weihnachts-Ausstellung 


Heiligegeiſtſtr. 19 u. Breiteſtr. 2 


mache ich meine werthen Kunden ergebenſt aufmerkſam. 


Hermann Stein. 


Zum Weihnachtsfefte 
mache ich das geehrte Publikum, ſowie 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein . 

üf 


Theilzahlungsgeſchüſt, 
aufmerkſam und empfehle daher nur lich 
gehende Uhren aller Art unter wir iſen. 
reoller Garantie und zu billigen Preite 
Auch empfehle ich nur gute echte Re Alu- 
[ 23 Golddouble, ee 2 575 Wlathenower 
. 8 minium un tahl, ſowie } 
B Brillen, Pincenez und Thermen ge 

Ammonin auch gold. und filb. Brefdgem, Ohr, ar⸗ 
7 Eingerringe, Armbänder und 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet] nituren. Achtungsvoll 
10 Mf empfieblt H. L. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 7 


die Drogenhandlung H. Claass. “1 


meine 


1 8 rückenſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
Christbaum Confect, B von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Ar. 46 vom 

1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


Bei 3 Kiſten portofrei. 
ſtraße 10. 


Paul Benedix, Dresden- N. 18. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke) 
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